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Attamsntanismus und Untergang der
«teil.

In seiner gegen den Kardinal Fischer von Köln und
. inen Vorgänger Kardinal Krementz gerichteten Schrift

hatte Professor Schrörs in Bonn , um die Wissenschaftlich¬
keit der Herren im Purpur zu kennzeichnen , auch mitgc-
teilt, daß Kardinal Krementz sehr eifrig apokalyptische
Studien getrieben habe, auf Grund deren er zu dem Er¬
gebnis gekommen sei , daß im Jahre 1960 die Welt unter¬
gehen werde . Von dieser Ueberzeugung habe sich der Kardi¬
nal in seiner Anschauung über die Wissenschaft leiten
lassen, die angesichts des nahen Weltendes für ihn ohne

-Zukunft und Bedeutung gewesen sei.
Das Bonner Zentrumsblatt , die „Deutsche Reichs -

-Zeitung"
, hatte den Kardinal Krementz dadurch zu ent¬

schuldigen versucht , daß es sich uin eine Krankheitserschei-
^nung aus den letzten Tagen des Kardinals handle, er habe ,
-körperlich und geistig gebrochen , seinem Sekretär einen

trtenbrief diktiert , worin der Untergang der Welt
m Jahre 1960 prophezeit würde . Es waren
-es , so schreibt das Bonner Zentrumsblatt , die Phantasien

eines Kranken , der auch als solcher von seiner Um¬
gebung behandelt wurde , und zu dessen Beruhigung das
versprechen gegeben wurde , den Hirtenbrief nach feinem
Tode drucken zu lassen , ein Versprechen , wie man es eben
geistig Kranken gibt. Es geschah dieses im Jahre 1899,
und Kardinal Krementz starb am 9 . Mai desselben Jahres .

Die „Kölnische Volkszeitung " hatte diese Aeußerungen
des Bonner Blattes abgedruckt und daran einige übel¬
wollende Bemerkungen gegen Professor Schrörs geknüpft.
Jetzt aber sieht sich das Kölner Blatt zu der Erklärung
gezwungen, daß die gegen Professor Schrörs erhobenen
Vorwürfe sich nicht aufrecht erhalten lassen ,
„daß vielmehr der verstorbene Kardinal Krementz schon
mehrere Jahrzehnte , auch literarisch, sich in apo¬
kalyptischen Vorstellungen über das Nahen des Welt¬
endes bewegt hat , und daß diese Vorstellungen nichr
«in Erzeugnis seiner letzten Krankheit gewesen sind .

"
Wir haben also die Tatsache zu verzeichnen , daß auf

demKölnerBischofsstuhl am Ausgange des neun¬
zehnten Jahrhunderts ein Mann gesessen hat , der von dem
nahen Untergänge der Welt überzeugt war und die Ueber -
zeuMng jahrzehntelang auch literarisch verfochten hat .

Dem Nachfolger Krementz '
, Kardinal Fischer ,

wurde bekanntlich sogar von einem katholischen Geistlichen
der Vorwurf gemacht , daß er mit seinen theologischen Auf¬
fassungen im finstern Mittelalter lebe . Kardinal Fischer
hat es zwar mit Entrüstung zurückgewiesen , daß er nicht
mit der Zeit fortgeschritten sei, daß der heilige Thomas
hon Aquino sein geistiger Führer sei. Er sagte :

„Ich will es nicht leugnen , meine Theologie hat
ihre Wurzel im 13 . Jahrhundert : ich bin ein
treuer Schüler des großen Lehrers im 13. Jahrhundert , des
Engels der Schule , des heiligen Thomas von Aquin , und
rühme mich dessen. Seit meinen Studienjahren sind seine
tiesiinnigen Werke der Gegenstand meines fortgesetzten Stu¬
diums gewesen , uns es ist mir noch heute eine Freude und
ein« Erholung , in den wenigen Musestunden , die mir er-
übrigen, darauf zurückzukommen."

Was werden wir im 20 . Jahrhundert von römischen
Bischöfen noch für Ueberraschungen erleben ! — Und diese
Männer haben dank ihres Amtes über das geistige Leben
nnes weiten bevölkerten Gebietes mitzubestimmen ; sie
leiten den Bildungsgang von jungen Männern , die nach¬
her als Geistliche mit dem Anspruch höchster Autorität vor

Volk treten und namentlich auch die Arbeiter zu er¬
ziehen und zu führen sich für berufen halten . Und die
Kirche, die Leute mit solch mittelalterlichen Anschauungen
wtz die höchsten Stellen fetzt, beansprucht die Vor¬
mundschaft über die Schule !

Schweizer Brief.
^ Basel , 14. Nov. Die Agitation für die Abstimmung^ er die Militärvorlage hat den Anstoß zur Gründung

national -sozialen Partei gegeben . Die Anregung da-
öü ist von einem Komitee in Bern ausgegangen . Bezweckt

wird mit dieser Gründung eine Zersplitterung der sozial
demokratischen Partei , was freilich ein frommer Wunschbleiben wird , denn der Schweizer ist im allgemeinen neuen
Parteigründungen abgeneigt und man hört allenthalben
schon die Bemerkung, das ist deutsches Gewächs ! das ge¬
deiht nicht auf dem felsigen Schweizerboden. Von den
Sozialdemokraten wird diese neue Gründung mit Spottund Hohn begrüßt .

In einer Botschaft an die eidgenössischen Räte publi¬
ziert der Bundesrat die Tagesordnung für die am 2 . De¬
zember beginnende Bundesversammlung . In der Haupt¬
sache wird sich die Bundesversammlung mit dem Staats¬
budget sowie auch dem Eisenbahnbudget zu beschäftigen
haben. Der Bundesrat ist in der glücklichen Lage, über
gefüllte Kassen zu verfügen , was nicht jederFinanzministereines andern Staates sagen kann. Man ist manchmal
recht verlegen, wie man das Geld verwenden soll ; für dies¬
mal fällt die Verteilung des reichen Segens nicht so schwer;
die Militärvorlage fordert 5 Millionen mehr, weitere vier
Millionen sollen als Fond für die Kranken - und Unfall¬
versicherung zurückgelegt werden und auch für den Rest
wird sich die passende Verwendung finden lassen , denn schon
steht das eidgenössische Personal der Beamten und Ange¬
stellten vor der Türe und warten auf die ihnen schon lange
versprochene Teuerungszulage , weil ja doch die neuen Ge
Haltsregulierungen noch lange auf sich warten lassen .

Auf deni Gebiete des Arbeiterschutzes will die Schweiz
wieder einen kleinen Schritt vorwärts tun ; der Bundes¬
rat legt der Bundesversammlung einen Entwurf zur Ge¬
nehmigung vor, der eine Verordnung über das Ver¬
bot der Nachtarbeit von Frauen in Fabriken und die Ver¬
wendung desPhosphors behandelt . Diese beidenVerbotesind
die Frucht der im vergangenen Herbst in Bern abgehalte¬
nen diplomatischen Arbeiterschutzkonferenz, welche von fast
allen Kulturstaaten beschickt war . Es steht außer Zweifel,
daß die Bundesversammlung diesem Verbote ihre Zustim¬
mung geben wird . Damit ist aber das Traktandum Sozial¬
politik für die nächste schweizerische Bundesversammlung
schon erschöpft .

vemsche Politik.
Tas direkte Wahlrecht marschiert.

Aus dem kleinen Schaumburg -Lippe kommt jetzt die
Nachricht , daß dort die Abschaffung des bestehenden Land¬
tagswahlrechts und seine Ersetzung durch das allge¬
meine , direkte und geheime W a h l r e ch t be¬
vorstehe . Die Regierung hat diesen Schritt bereits offiziös
angekündigt.

Und Preußen ?
Reform der pfälzischen Gemeindeordnnng .

Wie der „Pfälz . Post " geschrieben wird , beabsichtigt der
bayerische Minister des Innern v . B r e t t r e i ch , in der
allernächsten Zeit eine Besprechung mit den pfälzischen Ab¬
geordneten aller Parteien zu veranstalten , um in der
Frage einer Reform der pfälzischen Gemeindeordnung die
Stellung der Parteien kennen zu lernen . Im Gegensatz
zu seinem Vorgänger v . Feilitzsch habe der Minister das
Bestreben, dem Wunsche der Pfälzer Rechnung zu tragen .
Voraussichtlich finden schon die nächsten Gemeinderats¬
wahlen, wenigstens in den Städten , auf Grund eines
Proportionalwahlsystems statt .

Zu den dem Reichstage zugehenden Vorlagen
gehören die Viehseuchengesetznovelle , das neue
Börsengesetz , der Entwurf für die Verein f ach -
ung des Wechselprotestes , das Vereins -
g e s e tz. Im Bundesrate stecken ferner noch die G e -
werbeordnungsNovelle und die Novelle zu § 63
des Handelsgesetzbuchs , der Tierhalter¬
gesetzentwurf und die Novelle, die das a m t s -
gerichtliche Versah ren neu regelt . Zu ihnen
dürfte sich bald die neue Maß - und Gewichtsord¬
nung gesellen . Die Gewerbeordnungsnovelle
wird wohl noch vor den Weihnachtsferien dem Reichstag
unterhreitet werden.

Wo stecken die „Quertreiber " ?
Die „Berl . Volksztg.

" bringt folgende recht auffällige
Notiz :

. . . Während Naumann in einer für einen „Demokra¬
ten " mehr als auffallenden Taktiküberhebung in Frankfurt
erklärte , taktische Fragen können nicht in Volksversamm¬
lungen erledigt werden , steht Theodor Barth mit uns auf dem
Standpunkt : Zum Teufel mit der sogenannten „Taktik" der
Fraktionellen . „Die Volksbewegung ist heute ze h n m a l
wichtiger als alle Jraktionstaktik . „Uebrigens sind es gerade
die fraktionsfrommen , die blockfreudigen und die für die
„staaismännische " Fraktionstaktik eintreteuden Organe , die
in Uebereinstimmung mit sämtlichen darüber ungemein er¬
freuten Organen der Reaktion alles tun , um eine allgemeine

freisinnige Volksbewegung für die Einführung des Reichs¬
tagswahlrecht in Preußen zu Hintertreiben , weil sie die Zirkel
der kompromißwütigen Blockraner unliebsam stören würden .

Sollte damit am Ende auf gewisse geheime Parteiukaseangespielt werden, die auch von uns bereits erwähnt wor¬den sind.

Ausland.
Frankreich.

Ueber die Ursachen des Kapitalüberflusses Frankreichs
macht G. Gothein in der „Hilfe " interessante Ausfüh¬
rungen . Frankreich besitzt verhältnismäßig am meistenfremde Wertpapiere , fast doppelt so viel wie Deutschland.Es ist selbst in Zeiten allgemeiner Geldknappheit imstande,andern Ländern Geld zu leihen . Frankreich ist kein indu¬
strielles Land ; es hat keine direkten Steuern , die ihm viel
einbringen ; es hat bedeutende Krisen in den letzten Jahr¬zehnten erlebt, hat durch die Kriegsentschädigung anno1871 einen harten Stoß in seinen pekuniären Verhält»
niffen erlitten , besitzt kostspielige Kolonien und hat trotz¬dem mit seinen 41 Millionen Seelen mehr disponiblesKapital als Deutschland mit 62 Millionen Einwohnern .Als Hauptgrund für die große Kapitalkraft Frankreichs
bezeichnet Gothein die Stabilität seiner Bevöl¬kern n g s z a h l . Im Jahre 1905 mußte Deutschland füreinen Zuwachs von 854 820 Menschen sorgen, Frankreichdagegen nur für einen solchen von 58 064 . Deutschland hat33 Geburten pro Mille , Frankreich nur 20,5. Rechnet mandas Erziehungsgeld bis zum 16 . Jahr pro Kopf auf durch¬
schnittlich 3000 Mk. , so ergibt sich , daß Deutschland allein
dafür pro Jahr 1472 Millionen Mark mehr zu verauslagenhat als Frankreich.

Ein weiterer Grund liegt in der günstigeren Boden¬
verteilung Frankreichs . Großgrundbesitz, Fideikom-mis usw . sind nicht erlaubt , sodaß der Strom von dem plat¬ten Land in die Städte bedeutend geringer ist . Das An¬
wachsen der Städte in Deutschland — in den 40 Groß¬städten Deutschlands leben 12 Millionen Einwohner —
erfordert naturgemäß eine große Inanspruchnahme der
kommunalen Gelder . Rechnet man die Herstellungskosteneiner Wohnung durchschnittlich nur mit 1000 Mk . pro
Kopf , so resultiert für Deutschland wieder eine Mehraus¬
gabe von 800 Millionen pro Jahr gegenüber Frankreich,Es erübrigt , anzuführen , was die Notwendigkeit von Ka¬
nalisationen , Beleuchtung, Verkehrsmitteln usw . usw . für
Unkosten mit sich bringt , sobald die Bewohnerzahl der
Städte steigt. Gewiß sind diese Ausgaben zum großenTeil nutzbringende Kapitalanlagen , sie sind vor allen
Dingen wichtige Kulturausgaben ; aber sie bedeuten docheine Festlegung der Mittel , die andernfalls für eine Inve¬
stierung im Auslande verfügbar wären .

Schwede »».
Massendemonstrationen gegen den Militarismns und

die gesetzwidrige Verhaftung des Genossen Li. In Ehri -
stiania , in Trondhjem und anderen Städten und Orten
haben am Sonntag große Demonstrationen gegen den
Militarismus und gegen den militärischen Uebergriff statt¬
gefunden, der in der vorigen Woche an „Sozialdemokra -
tens " Redakteur Einar Li verübt wurde . Genosse Li, der
wegen prinzipieller Militärdienstverweigerung zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt wurde , für den aber das
Kriegsgericht selbst ein Gnadengesuch auf Herabsetzung der
Strafe zu 6 Monaten eingereicht hat , ist bekanntlich am
Dienstag voriger Woche ganz plötzlich i*f§ Gefängnis ge¬
steckt worden, ohne daß man ihm Zeit ließ , feine häuslichen
Angelegenheiten zu regeln . Gegen diese gesetzwidrige Hand¬
lung , durch die man offenbar nur verhindern - wollte, daßLi am Abend desselben Tages an einer Diskussion über
den Militarismus teilnahm , richteten sich die Demonstra¬tionen . Durch die Straßen der norwegischen Hauptstadt
bewegte sich am Sonntag Nachmittag ein Zug von 4000
Menschen . Vor dem Landesgefängnis , wo Li seine Strafe
absitzen muß, wurde Halt gemacht . Man fang hier den
Sozialistenmarsch und brachte Hochrufe auf den Gefan¬
genen aus . Tann zog man nach Wahlsplads , wo sich um
die Rednertribüne an 10 000 Menschen versammelten . Die
Genossen Obergerichtsanwalt Puntervold , der Parteivor¬
sitzende Dr . Oskar Nissen und andere kritisierten scharf das
Vorgehen gegen Li , das natürlich nur dazu beitragen kann,den Haß gegen den Militarismus zu steigern und die anti -
militaristische Agitation zu fördern .

Badische Politik.
Wer schwindelt ?

Die Zcntrumspresse hat sich in den letzten Wochen
gegenüber der horrend steigenden Verteuerung der Lebens¬
mittel auffallend still verhalten , auch die Anzapfungen
sozialdemokratischer Zeitungsorgane blieben unbeantwor -
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tet . Endlich hat der „Badische Beobachter" dieses Schwei¬
gen gebrochen . In Nachod (Böhmen) haben, lvie wir be¬
richteten, die Arbeiter große Demonstrationen gegen die
Lebensmittelverteuerung veranstaltet . Der
„ Badische Beobachter" glaubte nun , diesen Vorfall be¬
nützen zu können , um die Sozialdemokratie wieder einmal
des Schwindels zu bezichtigen . Er schrieb im Anschluß an
die Mitteilung von der Nachoder Arbeiterdemonstration :

„ Also auch aus Oesterreich kommen die Klagen über große
Teuerung , obschon gerade dieses Land als Ausfuhrland von
Getreide und Vieh nach Deutschland in Betracht kommt . Das
hindert aber die Sozialdemokraten nicht , den Leuten vorzu¬
schwindeln , bei unS ist der Zolltarif an der Teuerung schuld .
Wahrscheinlich verlangt man in Oesterreich, wie im letzten
Jahr , als die Flcischteuerung in Oesterreich gerade so herrschte
wie in Deutschland, ein Ausfuhrverbot .

"

Oesterreich hat allerdings etwas günstigere Verhältnisse
als Deutschland, insofern die Landwirtschaft eine verhält¬
nismäßig viel größere Ausdehnung hat , als in Deutsch¬
land und infolgedessen die Einfuhr von Lebensmitteln
lange nicht von der großen Bedeutung ist , wie in Deutsch¬
land , daS ohne die ausländische Lebensmittelzufuhr nicht
mehr auskommen kann.

In g u t e n Erntejahren kann Oesterreich noch Getreide ,
Fleisch, Vieh usw . exportieren , freilich lange nicht mehr
in dem Maße , wie in früheren Jahren . Der österreichische
Getreideexport hat nicht mehr die Bedeutung , die er vor
10 und mehr Jahren hatte . Aber trotzdem Oesterreich
viel weniger auf die Zufuhr vom Ausland angewiesen ist,als Deutschland, haben die österreichischen Großgrund¬
besitzer es durchgesetzt, daß auch in Oesterreich die Einfuhr¬
zölle auf agrarische Produkte ganz bedeutend erhöht
wurden . Kommt nun eine schlechte Ernte , wie in diesem
Jahre , so steigen die Preise für die Lebensmittel und
dies selbstverständlich um so Häher, je größer dP Z o 11 ist ,der auf die Zufnhrprodukte gelegt wurde . Oesterreich
braucht in diesem Jahre Lebensmittelzufnhr und da die
ausländische Konkurrenz durch hohe Einfuhrzölle kiinstlich
beschränkt ist, sind die Preise wie in Deutschland auch ganz
erheblich in die Höhe gegangen.

Daß der Zoll die Lebensmittel verteuert und zwar min¬
destens um den Betrag deS Zolles , ist doch so klar wie
LX2 - -- 4 ist . Zu tv-aS hat man denn den Zoll
erhöht ? Doch nicht etwa um die Preise der verzollten
Produkte herabzusetzen ? Der Landwirtschaft sollten
höhere Preise garantiert werden . Und da kommt der
„Badische Beobachter " und hat die Stirn zu bestreiten,
daß der Zolltarif mit seinen erhöhten Zöllen an der
Teuerung schuld sei . Tkbts denn wirklich solche Esel unter
den Lesern des „Badischen Beobachters"

, die diesen Zeu-
trumsschwindel nicht durchschauen ? Fast scheint es so, denn
sonst würde der „Badische Beobachter" «£ kaum wagen,damit krebsen zu gehen .

Eine zeitgemäße Reminiszenz .
Die feindliche Haltung der Nationalliberalen gegen die

Förderung des allgemeinen gleichen Wahlrechts für die
Gemeindevertretung stützt sich auf die Furcht v » r der
Sozialdemokratie . Herr Dr . Obkircher hat
in seinen letzten Wahlreden sich sogar zu der beleidigenden
Behauptung verstiegen, daß, wenn die Sozialdemokraten
die Mehrheit in der Gemeindevertretung erhielten , sie die
Gemeinde nicht verwalten , sondern z e r walten wiirden.
Demgegenüber dürfte es Wohl angebracht fein, eine Aeuße-
rung des verstorbenen Führers der nationalliberalen Par¬
tei Badens , des Herrn Fieser , ins Gedächtnis zurück¬
zurufen , die er gelegentlich einmal im badischen Landtag
gemacht hat . Herr Fieser sagte damals :

„Ich muß den Herren (Sozialdemokraten im Karlsruher
DürgerauSschuß) das Zeugnis geben, daß fie viel besser
als so mm,cher kurzsichtig « Gewerbetreibende , wie die Städte
fie auch vielfach bergen, die Sache v-erstehen , daß fie
mit dem Bild -n « « b der Arbeiter fich aber alle
maßgebenden Fragen zu unterrichten suchen , daß sie auch den
Mut haben, vor jedermann ihre Meinung zu vertreten . Sie
gehen vmr großartig er en Gesichtspunkten aus ,
att manche andere . Und wenn dir Städte sich so gedeih ,
lich « nttoiekeln können , so darf man in jeder Bür -
gerdertretnng sicher sei» , daß für ein gut durchdachtes

Der BoIzhändler .
Roman von Max Kratzer .

43 ) - (Rachdr. vertz.II
Fortsetzung .)

„Wenn es den Herrschaften nun recht ist , so heb« ich dir
Tafel auf, " sagt« er mit lauter Sttmme und fuhr sich dann ge-
mächlich mit der Serviette zum letztenmal über den Mund .
„Diahlzeit !" Und während er den Nachbarn rechts und links
kräftig die Hand drückte, frohlockte er in seinem Innern über
diesen „Coup"

, mit dem er fich glücklich über die Verlobungs¬
klippe binweggcholfen hatte .

Alle» erhob füg und folgte seinem Beispiel. In dem Ge-,
rausch , das das Wechseln der Plätze , daS Rücken der Stühle , das
Rauschen der Damenkleider und das letzte um den Tisch herum¬
schwirrende Stimmengewirr verursachte, ging die Verblüffung
derjenigen unter , die noch daS Ereignis des Abends erwartet
hatten .

„Nun , wer hat recht gehabt, Herr Baron ? " flüsterte Passen
Niebusch zu , der ein sehr langes Gesicht machte . „ Aus DulterS
wird auch kein Mensch klug, " gab Niebusch bissig zurück . „Immer ,
wenn man diesen Fuchs zu haben glaubt , ist er wieder futsch .

"
„Mahlzeit , Herr Graf, " sagte DulterS auch zu Lux senior

und reichte ihm die Hand. Und als er den kaum merklichen
Händedruck fühlte und in daS bleich« und verstörte Gesicht blickte,
fügte er wie zur Entschuldigung hinzu : „ Aufgeschoben ist ja
nicht aufgehoben. Otti ist ja noch frei , und wunderlich wie
manche andere ist fie auch ."

Lux glaubte einen gewissen Hohn anS diesen Worten zu
hören, aber er bezwang sich. Kein Wort kam über seine Lippen,
jedoch der Blick seiner kalten Augen, der von einem Höflichkcits -
lächeln begleitet war , sprach von allen seinen Empfindungen .
Und Dulters erriet sie : „Den hast du dir jetzt ewig zum Feinde
gemacht, " Lachte er , als er auch im Vorbeigehen dem jungen Lux
die Hand reichte .

Die Gesellschaft verteilte sich in den anderen Räumen .
Einige der Herren suchten das Rauchzimmer auf , während die
übrigen sich zu den Damen gesellten. Dem Kaffee, der in klei-
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Projekt , fei eS auf dem idealen Gebiete der Schule oder
auf materiellem Gebiete, man unter de» Dozialdemo-
krateu überzeugte und entschiedene Anhänger der Projekte
findet ."

Das war vor mehr als zehn Jahren , und Herr Fieser
!var nichts weniger als ein Freund der Sozialdemokraten .
Seitdem haben die Sozialdemokraten in hunderten von
Gemeindevertretungen ihren Einzug gehalten , und überall
nur zum Vorteil des Gemeinwesens.

In den ländlichen Gemeinden haben sie dem verderb¬
lichen Kliquen - und Familienunwesen in der Gemeindever¬
waltung ein Ende gemacht und in den Städten waren sie
stets diejenigen, die auf allen Gebieten dem Fortschritt die
Bahn freizumachen versuchten. Es ist auch nicht eine ein¬
zige Gemeindevertretung namhaft zu machen , in welcher
die sozialdemokratische Vertretung sich in einer Weife be¬
merkbar gemacht hätte , die zu so unerhörten und unquali¬
fizierten Angriffen berechtigte, wie sie Herr Obkircher ge-
gen uns zu erheben dürfen glaubte .

Es zeigt sich eben auch bei dieser Frage wieder, daß die
Nationalliberalen aus purem Partei - und Klassenegois¬
mus Feinde eines gerechten zeitgemäßen Wahlsystems sind .

Hungergehälter .
In der „Badischen Presse " waren letzte Woche folgende

Inserate zu lesen :
Dchreibgrhilfenstellr .

Bei den Notariaten Kehl I und II ist die Schreib¬
gehilfenstelle alsbald zu besetzen . Jahresvergütung
600 Mark und zirka 100 Mark Nebengebühren.

Großherzoglkchrs Notariat Kehl I .

Beim hiesigen Amtsgerichte ist sofort eine
Schreibgehilfen st elle

mit jährlich 600 Mark Gehalt voraussichtlich bis
Anfangs Dezember lfd . Js . zu besetzen. Gewandte
Inzipienten wollen sich unter Vorlage von Dienst-
zeugnissen alSbakd melden.

Sinsheim , 6 . Nov . 1907 .
Großherzogliches Amtsgericht.

600 Mark Jahresgehalt , das macht pro Monat 50 Mk .,
pro Arbeitstag 2 Mk . Und damit soll in der heutigen Zeit
der Lebensmittelverteuerung ein erwachsener Mensch leben
können . Schämt sich denn der Staat nicht , solche Inserate
zu veröffentlichen? Diese 600 Mark Jahresgehalt reichen
nicht einmal zu einer Beköstigung aus , bei der man sich
einigermaßen satt essen kann.

Eine Berichtigung .
Aus Offenburg wird uns geschrieben :

Der Unterzeichnete ersucht in der nächsten Nummer zu
dem in Nr . 265 S . 2 aus Offenburg erschienenen Artikel fol¬
gende Berichtigung aufzunehmen :

Es ist unwahr , daß ich jemals in irgend einem Schul¬
lokal oder einer Klaffe zum Sammeln für irgend einen Zweck
aufgefordert bezw . „Sammlerinnen " oder Sammler aus¬

gestellt habe. St . Karle , Pfarrverweser .

Aus dem badischen Gefängniswesen .
Nach einem vom Justizministerium zufammengestellten

Material über daS Gefängniswesen in Baden sind folgende
Mitteilungen von Interesse : Die Prügelstrafe ist
in Baden , auch für den Jugendlichen , vollständig
ausgeschlossen . Auch die Anwendung des Straf -
siuhls , der noch für Znchthausgefangene zulässig ist , scheint
sehr selten vorzukommen. Eine Vermietung von Gefan¬
genen an Arbeitgeber ist ausgeschlossen , gestattet
ist dagegen die Verarbeitung fremder Stoffe gegen Stück¬
oder Taglohn in der Strafanstalt mit Ausschluß jeder Be¬
ziehung des Bestellers oder seines Personals zu den Straf¬
gefangenen. Um eine Schädigung des freien Gewerbe¬
betriebs auszufchließen, ist der Betrieb , der ausnahmslos
in Regie erfolgt , so eingerichtet, daß er möglichst viele Ar¬
beitsgattungen umfaßt , daß der Absatz, so weit angängig ,
im Großen stattfindet , auf viele Orte ausgedehnt und ver¬
teilt , die Ausfuhr ins Ausland insbesondere befördert
wird und daß unter kernen Umständen die Preise der
freien Arbeit unterboten werden. Der Gewerbebetrieb
darf die Beschäftigungsarten der ärmeren Bevölkerung so

inen Meißner Schälchen herumgereicht wurde , folgte nach einer
Welle Kognak und Likör .

1 „Trinken der Herr Graf Benediktiner oder Henneseh ? "
Der alte Lux fuhr zusammen. Er hatte vorläufig auf seine

Henry Clay verzichtet und sich in die äußerste Ecke eines kleinen
Kabinetts zurückgezogen , das neben dem Rauchzimmer lag.
Friedrich stand vor ihm und präsentierte auf einem silbernen
Tablett die gefüllten Kristallflaschen mit den zierlichen
Gläschen.

„ Henneseh .
" Und als er den Kognak mit einem Vollschluck

hinuntergegossen hatte und wieder allein war , verharrte er in
der alten Bewegungslosigkeit. Er kam sich gedemütigt und belei¬
digt vor, fühlte sich auch verraten von dem eigenen Sohn . Da
saß dieser Dummkopf nebenan , qualmte gemütlich seine Fest¬
rübe und ließ inzwischen eine andere Saat in der Brust Ottis
aufgehen. Er hätte ihn prügeln mögen, diesen blöden Arthur ,
wie ein wohlmeinender Vater sein ungehorsames Kind züch¬
tigt , um cs besier zu machen . Plötzlich tauchte er vor ihm auf
und nahm an seiner Seite Platz.

„ Nun , kannst du deine Liebeslorbeeren noch tragen ? " fragte
der Alte bissig . „ Ich glaube stark , daß sie dir ein anderer schon
halb entrissen hat. Ein loser Windhund einem kranken Neu¬
fundländer . Schade um die Raffe. Hör ' nur — sie singt und
er begleitet sie . Vielleicht wird es eine Begleitung für ewig —
sie hat ja ihren Willen. Wenigstens hat s i e einen.

" Er lachte
unterdrückt, seltsam und boshaft , als wollte er tausend Stiche
damit austeilen .

Arthur trieb sein altes Schulterspiel . „Weshalb hast du
nicht musikalisches Talent in mir entdeckt, Papa , dann könnte ich
jetzt auch da drin am Flügel sitzen," erwiderte er, nur mit Mühe
sein Gähnen verdeckend, weil er die letzte Nacht in Berlin zu¬
gebracht hatte und mit dem Frühzug erst nach Potsdam zurück¬
gekehrt war .

„Du kannst noch Witze machen . . .
"

„Galgenhumor , Papa . Soll ja manchmal ganz heilsam
sein .

" Er zog das rechte Bein über das linke Knie und spitzte
den Mund zu einem lautlosen Pfeifen . Aus der Entfernung
klang die dünne Stimme Ottis herüber , die sich fast schrill von
den vollen Tönen des Flügels abhob. Ihr Gesang reichte gerade
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wenig wie möglich umfassen. AusbesjerungSaebeite»
Private sind grundsätzlich ausgefchlosse«, dagegen
Leistungen und Lieferungen für Reichs- «nd St «
niste unbeschränkt ausgedehnt .

Bleiweißverbot in der badischen EffenbabnvenmEtnng. gr
Bezugnahme auf eine Mittellung der „Sozialen Praxi «",
die preußische Eifenbahnverwaltung die Verwendung des
tigen Bleiweitzes unter Beseitigung aller Ersatzmittel anoh
teilt dem Blatte der Generaldirektor der badischen EtaatSriff
bahnen mit , „daß th den Werkstätten der badischen StaatSris^
bahnen Bleiweitz seit 1 . Januar 1906 nur noch in sehr beschrz^
tem Umfang verwendet wurde . Seit Anfang dieses Jahres b* t
Bleiweitz überhaupt nicht mehr verwendet werden. Als TrfM
dient das giftfreie Patentweiß .

"

Ein nene» Kraftwerk am Oberrhein . Die Stadt '
Mül .

Hausen beabsichtigt , am Oberrhein zwischen dem JsteinerM
und Kembs ein neues Kraftwerk zu erstelleil, dessen Erstellui ^
kosten auf 40 Millionen Mark berechnet werden. UrstrnLnAz
betrug der Kostenvoranschlag22 Millionen Mark , aber nach fc
neueren Projekt soll der Kanal doppelt so lang werden und
jede Seite des Rheines soll, wie bei« Angster Kraftwerk, _
Turbinenanlage kommen . Schier unerfüllbare Fordern^
stellt nun auch die Militärverwaltung an die «
führung des Projektes , ^sie verlangt die Erstellung einer Br
die ausschließ8ch militärischen Zwecken dienen soll und s«
noch zu ihrer Deckung die Anlage eines Sperrfort ». Der fĵ
die Turbinenwerke zu erstellende Kanal soll schiffbar gemaG
werden, damit bei einer Schiffbarmachung des OberrheineS M
Straßburg nach Bafel die Stelle beim Isteinerklotz, wo ein Ach
fen quer durch das Flußbeet zieht und ein Stauwehr angelG
werden soll, umfahren werden kann. Ein Berliner Un
nehmer hat sich bereit erklärt , die ganze Anlage mit AuSn
des Stauwehres im Rhein auf eigenes Risiko auSzuführea.

—.— Brnchsal, 14 . Nov . Bei deck am Mittwoch stattgrst ^
denen KreiSwahlmännerwahl siegte die Zentrum»
Partei in 4 Bezirken, während der Block in einem Bezirk sei»
Wahtmänuer durchbracht «. Die Beteiligung war erbäunsich
Von SuOO Wahlberechtigten stimmten etwas über 300 ab. Toi
Einzelresultat stellt sich wie folgt :

1 . Distritt 32 Zentrum 34 Liberal«
2. „ 66 „ 17 .
3 . „ 26 „ 19 *
4. „ 46 31
6. „ 43 „ 5 „

Gückingen 11 . Nov . ES ist sonst nicht unser« Sache, un» mit
'

jedem Winkelblättchen, das Sozialistenfrefferei macht , in ei* '
Diskussion einzulassen. Heute muffen wir uns doch mit diesic
unangenehmen Arbeit befassen und das „Säckinger Volk »,
b l a t t" einer kleinen Kritik unterziehen .

Dieses ZentrumSblättchen , daS angeblich für „Wah
Freiheit und Recht " einzutreten vorgibt, bringt in letzter Zeit i
fast jeder Nummer verlogene Räubergeschichtenüber den
demokratischen T erroriSnruS"

. ES denkt eben nach der bekä
Jesuitenmoral , wennS auch nicht wahr ist , eS bleibt doch
hängen. Zunächst nimmt es sich sehr sonderbar aus , wenn dies
Papier immer unwahre Gesuchten über „Streikterror
der Arbeiter bringt , aber vorsichtigerweiseüber Differenzen pk
fd^eit der hiesigen „christlichen " Organisation nur unter „Emz»
sandt" berichtet. Man möchte sich eben nach außen hin dar MÄ<
telchen der „Arbeiterfreundlichkeit" umhängen , es aber doch mit
den Unternehmern nicht verderben. Die Arbeiterfreundlichkeii
dieses Blättchens erscheint auch dadurch in einem sonderbar »»
Lichte , daß eS unter den Inseraten jedes „Streikbrechergesuch '
(stehe Holzarbeiter -Lahr und Maurer -Basel ) anstandslos für ß
und so viel pro Zeile aufnimmt . pecunia non ölet ! — M
riecht nicht ! .

Was will nun der Vorwurf bedeuten, ein Sozialdemokrat
hätte einmal den Arbeitern zugerufen : Streiken hättet ihr solle«
und wenn ihr nichts zu fressen gehabt hättet ! in einer Zeit, «
die hiesigen „christlich" organisierten Arbeiter der Gesellschaft str
Bandfabrikation — Säckingen mit der Direktion in ernsten Dis>
fercnzen stehen wegen Einführung des „Zwei-Stuhle
und ein Streik leicht möglich wird.

Wir meinen , die ArbeitSverhältniffe und LebenSb «
der hiesigen Arbeiter sind derart traurige , daß man dieje

fürs Haus aus und so konnte fie eigentlich keinen großen
damit machen . Aber an solchen Abenden, in einem kleine« Kreist
durste ihre Kunst immerhin passieren.

„Sogar französisch fingt sie," sagte der Alte wieder fpöttist̂
„Qnand tont renait 4 l'esperance
Et que l’hiver fuit loin de nous . . .*

schallte die Volksweise einschmeichelnd zu ihnen herein.
„bla Normandie, " sagte Arthur wie im Traum . „Rnc

si« so etwas nie vorgesungen, aber ich kenne das Ding, eine b»
kannte Kommandeuse in Potsdam stirbt dafür .

"
„ WaS soll sie dir auch Vorsingen , wenn deine Gedankeu f$

immer um die Reitbahn drehen," spottete Lux senior wieder
„Damit fängt man keine Otti ."

Arthur fuhr auf und schlug die Beine auseinander . PIöh84
bleich geworden, wollte er heftig erwidern , aber aus dem Rauch¬
zimmer fuhr ein lautes , breites Gelächter dazwischen . NiebuD
Stimme war vorhin eine ganze 'Weile vernehmbar gewesen uut
so mußte seiner Anekdote nun die Pointe gefolgt sein .

„ Sehr gut , ausgezeichnet," krähte Rentlow mitten durch bei
Gelächter. Jemand schlug vor Freude auf die Schenkt , so das
es klatschte , bis eine neue Lachsalve jedes Wort erstickt«. Do*>
trat einige Augenblicke Schweigen ein und klar und deutlich sch^
ten vom Flügel her die Strophen herein :

„J ’aime k reroir ma Normandie :
„ C*est I « pays qui m ’a donn<5 le jour .“

Und als das Zwischenspiel erscholl, begann Arthur , indê
er erregt die Spitzen seines Schnurrbärtchens bearbeitete :'mal , Papa — dies ewige Treten von dir muß ein Ende habe» - - '
Du zwingst mir hier eine ganz unwürdige Rolle auf . . . &
für meinen Teil habe die Hoffnung bereits aufgegeben, s<̂

würdest du mich nicht hier an deiner Seite sitzen sehen . SR«**
Einbildungen haben mich eben betrogen, und dich deine M "'
schenkenntnis. DaS Ende vom Lied : der Blame ist da, aber
Gott sei Dank erst für uns . Schlucken wir ihn also heruick^
und tun wir so , als tangierte er uns nicht . Folgen noch ^
nötigen Allstandsbesuche und dann Tableau . Man verkrü¬
melt sich."

( Fortsetzung folgt. )
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■ aber auch hier fängt eS bei den Arbeitern an zu dämmern ,

tnm während die Führer der „schwarzen Garde " bei jeder Ge -
*

Seit vor den „freien Gewerkschaften und den Sozialdemo.

feiert die Arbeiter gruselig zu machen suchen , kommen die „ chrsi»

f&i" organisierten Arbeiter in Unsere Versammlungen und for.
!ttn uns auf . tüchtig zu agitieren , da sie selbst sehen , datz sie mit

brer eigenen Organisation nicht vorwärts kommen und nicht

energisch genug vorgegangen wird.
Die heutige Lebensmittelteuerung wird auch manchen Ar¬

beiter belehren, wie töricht er war , datz er sich vor den Zentrums -

tzirren der Lebensmittel -Zollpolitik hat spannen lassen .

lebenrmittelteuemng.
Bühlerthal , 11 . Nov . „ Nicht zu grotz , lieber etwas kleiner"

beißt die Bäckerparole. Die hiesigen Bäcker haben eine wichtige
Konferenz abgehalten , in welcher sie beschlossen haben , datz von

^ tzt ab der Laib Weißbrot 35 Pf . kosten solle, statt 25 Pf . wie

bisher. Dafür soll aber der Laib „ ein bitzchen" grötzer und

Mwcrer werden. Damit sich aber jeder der Meister auch strikte
gn diese menschenfreundliche Vereinbarung hält , wurde gleich
eine Konventionalstrafe von 50 Mk . festgesetzt für denjenigen, der

a wagen sollte , das Brot schwerer zu machen , als es die anderen
Meister haben wollen. Kleiner wird man cs schon machen
j^ rfen , das wird nicht bestraft , vielleicht eher belohnt werden.

Mr meinen, die Laibe für 25 Pf . waren bis jetzt klein ge-

vug und die großen aufgeblasenen gleichen einer „Schutzhütte"

Jetzt sollen nun die Laibe eine Kleinigkeit grötzer , aber dafür be-

dEtend teurer werden. Der Aufschlag wird dann wohl später
mch grötzer werden , indem man die Brote nach und nach wieder
kleiner machen wird .

So sieht es am hiesigen Orte aus , wo die „ Waldmichelpartei" ,
die Organisation der Dummen und Speichellecker , dominiert . Es

M aber recht so , jetzt müssen alle die blöden Schreier , die glau -

$ut , die Sozialdemokraten Herunterreitzen zu müssen , an der
Lebensmittelverteuerung selbst teilnehmen . Das sind die Folgen
der Zollpolitik des Zentrums .

Haslach i. K., 13. Nov . Wie überall , so zeitigt auch im
Kinzigtal die Zollpolitik ihre schönsten Früchte. Auch die hiesi¬
gen Bäcker haben nach ihrer Aussage schwer unter derselben zu
leiden. Allerdings wird mancher einwenden, die Brotpreise
seien nicht in die Höhe gegangen ; datz aber das Gewicht von
i960 auf 1400 Gramm pro Laib reduziert wurde , wird ver¬
schwiegen . Was es heißt , für 1400 Gramm Brot 50 Pf . zu be¬
zahlen, kann sich jeder selbst ausrechnen . Aber auch die Fleisch¬
preise haben eine Höhe , welche schon vor langer Zeit als nur
vorübergehend bezeichnet wurden . Obwohl jetzt die Land¬
wirte über schlechten Absatz ihrer Ware klagen, so kostet bei uns
doch das Kuh - und Rindfleisch 80 Pf ., Kalbfleisch 70 Pf . und
Schweinefleisch 80 Pf . pro Pfund .

Es sind dües Preise , die nur mit Hilfe der Zollpolitik er¬
reicht werden konnten. Aber trotzdem dieselben unseren Land-
wirten bis jetzt noch sehr wenig Nutzen eingebracht haben, gibt
es immer noch solche Allerweltsweise, welche behaupten, die Zoll¬
politik schütze die Landwirtschaft . Angesichts der tatsächlichen
Verhältnisse müssen aber selbst dem Blindesten die Augen auf¬
gehe». Wer hatte nun recht , die Sozialdemokratie , welche be¬
hauptete , die Zollpolitik nütze den Kleinbauern nichts, schädige
die Industrie und verteuere das tägliche Brot , oder diejenigen,
welche dieselbe so glänzend unter Dach bringen halfen ?

Deshalb , ihr Bewohner des Kinzigtals ,
überlegt , was für Volks - „Vertreter " ihr bis
jetzt nach Berlin gesendet habt !

Lörrach , 13. Nov . Der angekündigte abermalige Milch -
aufschlag soll, wie die Milchproduzenten bekannt geben , be¬
reits am 15. November in Kraft treten . Der Liter Milch wird
von diesem Zeitpunkt ab von 20 auf 22 Pf . erhöht. Aber damit
nicht genug. Vom 1 . Januar 1908 ab soll ein weiterer Ausschlag
von 2 Pf . pro Liter erfolgen . Der Aufschlag wird mit dem
Futtermangel und den hohen Futterpreisen begründet. Wäre
der Zollwuchertarif mit seinen horrenden Zöllen auf Futter¬
mittel nicht , so wäre dieser Milchaufschlag nicht nötig. So man¬
cher Familienvater wird jetzt seinen Milchbezug einschränken und
seinen Lieblingen mehr Malzkaffee statt Milch vorsetzen müffen,
was einer Unterernährung gleichkommt . Und da begreift man
immer noch nicht die hohen Krankheitsziffern der hiesigen Fabrik¬
krankenkassen.

Die Lebensmittelwucherer stört dies allerdings nicht im ge¬

ringsten, die Bauern stimmen nach wie vor bei den Wahlen mit
Hurra für die Nationalliberalen und das Zentrum . Sie können
sich dieses Vergnügen schon gestatten , die Lebensmittelkonsumen¬
ten, insbesondere die Arbeiter , bezahlen ja die Rechnung. Leider
gibt es unter den Arbeitern noch viele, die glauben , bei diesen
Parteien ihr Heil zu finden . Der Zeitpunkt wird aber kommen ,
wo diese einsehen werden , datz mit Hurraschreien und Beten die
Magenfrage nicht gelöst wird .

Warum man »ich „cbnKIicd
I

«

Ter Gauleiter Hammer des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes in Stuttgart schreibt uns : Auf einer Agitations¬
tour unter den Bürstenmachern des badischen Schwarz¬
waldes hatte Schreiber dieses Gelegenheit , einiges von der
Agitationsweise der „Christlichen" zu hören und kennen zu
lernen .

Es ist bekannt, datz die Bürstenmacher im Wiesental unter
den denkbar schlechtesten Verhältniffen leben. Der Bericht der
badischen Fabrikinspektion , der auch in unserer Zeitung Erwäh¬
nung fand , spricht ja ganze Bände von dem Elend und der er¬
bärmlichen Entlohnung der Bürstenmacher . Es liegt eben da¬
ran , datz die Bürstenmacher des Wiesentals den Wert einer
richtigen Organisation noch nicht erkannt haben,
einer Organisation , die wirklich bestrebt ist , bessere Lohn- und
Arbeitsbedingungen zu schaffen . Der Deutsche Holzarbeiter -
Verband hat bewiesen, datz er es ernst meint mit der Besser¬
stellung der Bürstenmacher . Blicken wir hin nach Schön -
Heide i . Erzgeb. , wo die Kollegen 22 Wochen lang den Kampf
gegen das Unternehmertum geführt haben , und nur dadurch,
datz die Kollegen im Deutschen Holzarbeiterverband organisiert
waren , ist es ihnen gelungen , Verbesserungen herbeizuführen .
Aber die Bürstenmacher im Wiesental meinen , sie müssten sich
von den 4000 ' Bürstenmachern , die im Holzarbeiterverband
organisiert sind , trennen und sich „ christlich " organisieren . Nun,
nach den Aussprüchen einiger Kollegen organisiert man sich nicht
etwa deswegen „ christlich "

, um bessere Lohn- und Arbeitsver¬
hältnisse zu schaffen , sondern um die freien Gewerkschaften im
Schwarzwald nicht hochkommen zu lassen. Wenn man sich nun
die Themas in den letzten, von „christlicher " Seite einberufenen
Versammlungen ansieht , so können diese allerdings den Glauben
erwecken, dass der „christliche " Holzarbeiterverband nicht im
Ernst gewillt ist , etwas zur Besserstellung der Bürstenmacher zu
tun . Denn , nach dem Ausspruch verschiedener Kollegen ist ja
der Zweck der christlichen Organisation erreicht, wenn sie ver¬
hütet haben, die freien Gewerkschaften hochkommen zu lassen .

Aber eine Anzahl Kollegen sehen es jetzt ein , dass die
„Christlichen" viel versprechen und wenig halten . Freilich , in
der Agitation nehmen die Herren den Mund gewaltig voll. So
schrieben sie in einem Flugblatt , welches in Schönau zur Ver¬
teilung kam : „Sehet hin auf die Arbeiter von Todtnau , Bran¬
denberg, Schlechtenau usw., die fest wie eine Mauer vereinigt
sind in den Christlichen Gewerkschaften ! Grosse Er¬
folge wurden erzielt ! " Aber von den „großen Erfolgen " wutzte
in Todtnau kein einziger Bürstenmacher etwas . Wir haben
wohl recht , wenn wir diese Agitationsweise der „Christlichen" als
Bauernfängerei bezeichnen .

Es wäre gewiß an der Zeit , daß auch die Bürstenmacher
im Wiesental den Wert einer guten und leistungsfähigen Or¬
ganisation , wie es der Deutsche Holzarbeiterver¬
band ist , einsehen. Die Versammlungen hätten in Anbetracht
der großen ^Anzahl der in der Branche beschäftigten Kollegen
besser besucht sein können. Namentlich in Todtnau , wo die Ver¬
sammlung am Sonntag , den 29 . Oktober, stattfand , hätten die
Kollegen alle Ursache gehabt, zu erscheinen.

Wann werden die Bürstenmacher endlich mit diesen erbärm¬
lichen Verhältnissen aufräumen ? Aber so lange sie noch so
gleichgültig sind und sich noch so wenig um die Ziele und Be¬
strebungen der freien Gewerkschaften bekümmern, so
lange werden sie auch noch unter schlechtem Lohn und langer
Arbeitszeit zu leiden haben . Darum , ihr Bürstenmacher des
Wiesentals , hinein in den Deutschen Holzarbeiterverband , kämpft
mit den 4000 organisierten Bürstenmacherkollegen im Holz¬
arbeiterverband für eure Menschenrechte, nur durch Kampf wer¬
det ihr zum Siege gelangen ! Wacht auf und beschreitet den
Weg , auf dem schon für so manchen Kollegen Verbesserungen er¬
zielt wurden ! Wohl fordert man von euch für Brot , Mehl
und Milch sowie für alle sonstigen Lebensmittel gewaltig mehr
als früher , aber datz auch dementsprechend die Löhne erhöht
würden , davon erfährt , man nichts. Da gibt es nur ein
Mittel und das ist Organisation !

ßewerkschafüicbes .
Die Mühlenarbeiter im Breisgau . Fast unglaublich find

hier noch die Arbeitsverhältmsse der Mühlenarbx îter ,
über welche folgendes der Oeffentlichkeit übergeben werden mutz :

Fast eine Schande ist es, datz in unserer Zeit noch überall
der Kost- und Logiszwang herrscht. Und was für eine Kost ist es
und was für Wohnstätten bietet man da den Arbeitern . In
manchen Betrieben ist es schon vorgekommen, datz während des
Essens die Würmer aus dem Salat herausgekrochen sind,
aber nicht einer , sondern 3 und 4 Stück auf einmal . Wahrschein¬
lich sollen die Würmer bei den teuren Zeiten das Fleisch ersetzen.
Als nun die Arbeiter einmal sich darüber beschwerten , meinte die
gute Frau Wirtin : „Ihr seid keine so große Herren, so was
kommt überall einmal vor !" Und dann die Schlafstellen .
Diese sind fast überall eher mit . Schweineställen " zu ver¬
gleichen , als mit menschlichen Wohnstätten . Waschgelegen¬
heit ist z. B . nirgends vorhanden und Handtücher fehlen an den
meisten Stellen . Noch nicht einmal so viel ist der Arbeiter dem
Unternehmer wert , datz er den einfachsten Anforderungen der
Reinlichkeit Rechnung trägt , die in einem Betriebe der Nah¬
rungsmittelbranche schon im Interesse der Volksgesundheit ge¬
stellt werden müssen . So müssen die Arbeiter als Waschgelegen¬
heit den Gewerbekanal benutzen, in welchem krepierte
Katzen , Abortabgang und sonstiger Unrat mitgeführt wird.

Ein weiterer Mitzstand ist , datz fast nirgends die Sonn¬
tagsruhe eingehalten wird . Aber, ' was kümmert sich der
meist fromme Unternehmer um das Gebot : „Du sollst den
Sabbath heiligen ! " Der dreimal heilige Profit ist ihnen
das höchste Gebot. Besonders zeichnet sich da die Mustermühle
von Vollrath - Emmendingen aus , in welcher fast jeden
Sonntag gearbeitet wird , ftetti Wunder laufen da di« Müller
immer schon nach kurzer Zeit davon. Und welcher horrende Lohn
wird da noch für die Sonntagsschänder -Arbeit gezahlt? Nicht
mehr und nicht weniger wie — 2 Mark und 25 Pfennig . O , welche
Lust, ein Müller bei Herrn Vollrath zu sein !

Wo bleibt denn bei solchen öffentlichen Mitzständen di« hohe
Polizei von Emmendingen ? Wir wollen hoffen, daß auf diese
Veröffentlichung hin die Mühle Vollrath und auch die anderen
Betriebe wenigstens die graffesten Mitzstände absteüen, sonst
müssen die Arbeiter rwchmal etwas nachhelfen.

Wie lange wird es noch dauern , bis die Mühkenarberter
samt und sonders die Notwendigkeit ihrer Organisation begreife».
Die Mühlenarbeiter des Breisgaus sollen einmal den Versuch
machen und sich all« in den Deuffchen Mühlenarbeiter -Verband
aufnehmen lassen . Die Arbeiter würden sehen , datz dies Wunder
wirken würde und sich die Beiträge hundertfach rentierten .

Brette «, 10. Nov . Einige Arbeiter der Kühlapparate ^ sabrik
von W . Schmidt hier konnten es bisher nicht überwinden , daß
sie bei der letzten Ortskrankenkassenwahl nebenheruntergerutscht
sind und aus blindem Hatz schimpfen sie nun über die freie« Ge¬
werkschaften , was das Zeug hält und machen für eine eigene
Betriebskrankenkasse mächtig Propaganda , obwohl die führen¬
den Personen längere Zeit als Vorstandsmitglieder der O r t S -
krankenkasse tätig waren .

Sie sollten doch wissen , datz eine Betriebskrankenkasse
keinen Vorteil für die in der Fabrik beschäftigten Arbeiter
bietet , im Gegenteil . Da die Firma für die Gründung einer
Betriebskrankenkasse nicht abgeneigt ist , fo kam es zu einer
Abstimmung. Leider stimmten für die Errichtung 54, dagegen
37 Arbeiter . Unter diesen find aber ca. 30 jugendliche Arbeiter ,
d. h. noch nicht 21 Jahre alte , die von den andern fo bearbeitet
wurden , datz sie alle für die Errichtung einer Betriebskranken¬
kaffe stimmten . Es wurde ihnen vorgemacht, datz sie we»iger
Beiträge zu bezahlen brauchen. Ob dieses Wcchlverfichren
überhaupt gesetzlich zulässig ist, wissen wir nicht. Die 37 Arbeiter ,
die dagegen stimmten , sind beinahe alle verheiratet , sie wußten
wohl, warum sie dagegen stimmten , denn die hiesige Orts¬
krankenkasse hat die Familienversicherung eingeführt
und was dies für Vorteile bietet , das wissen sie ganz genau.
Die Firma beabsichtigt ja auch , die Familienverfichernng in der
Betriebskrankenkasse einzuführen , aber was für eine, da» steht
auf einem andern Blatt .

Leider hatte die Abstimmung ein bedauerliches Nachspiel .
Ein bei genannter Firma beschäftigter Arbeiter , der aus seiner
politischen wie gewerkschaftlichenOrganisation kein Hehl machte ,
mit dessen Leistungen die Firma aber zufrieden war . arbeitete
mit vollem Recht gegen diese neue Krankenkasse. Dadurch machte
er sich beim Fabrikausschutz mißliebig . Am darauffolgenden
Montag ging ein Fabrikausschutzmitglied namens L . Sailer
auf das Kontor und denunzierte den freiorganisierten Arbeiter .

frauensoimtag.
Von Karl Prosch , Dünnwald bei Mülheim (Ruhr ) .
Wer möchte den Sonntag , wenn die Woche mit ihrer grauen

Mühe versurcken ist , nicht auch als Sonnentag auf sich wirken
firssen ? Freilich, nur wenigen warf das Leben die Perle in den
Schoß , einen solchen Wunsch ganz erfüllen zu können . Aber den
Tag freundlicher gestalten und ihn seiner unnötigen Schwere
entkleiden , wird keiner Frau völlig versagt sein . Was dazu ge¬
hört, ist Einsicht und fester Wille.

Machen wir einen Versuch !
Wie alles seine Wurzel haben mutz , so auch der neue Tag ,

den wir zusammen verleben wollen. Sobald der Morgen in die
Fenster blickt, erheben wir uns ohne Säumen , und als Losung
strr den Sonntag gilt : Heute wird weder gekocht noch gebraten !

Wer Prometheus Funken nicht ganz entbehren zu können
glaubt, mag sich darauf beschränken , Suppen , Getränke oder
Speisen mit Petroleum - oder Gasflamme anzuwärmen , was
je nach der Jahreszeit vielleicht nicht zu umgehen ist. Unser
Frühstück besteh« aus Milch , Haferbrei mit Honig, Zwieback,
Brot und Butter oder Fruchtmus , Nüssen oder Mandeln , je nach
Geschmack . Kaffee trinken wir nicht ; den wollen wir samt Bier ,
Wein und Likör einmal ganz in dert Bann tun . Mögen sie als
noch so anregend und stärkend gelten , heute soll uns der Sonn¬
tag aus eigener Kraft emporwachscn . Wer wird auch junge
Margen bei Sonnenschein begießen? — Unser Vorhaben würde
verderben oder uns nicht in seiner vollen Schönheit erblühen.

Auch der Magen ist dankbar für ein wenig Sonntagsruhe
und lohnt sie uns zu Mittag durch gesundes Begehren.

Das Frühstück ist beendet und seine Spuren sind schnell be¬
seitigt: der Vormittag liegt in blanker Fläche vor uns . Ohne
die übliche Hast kann nun dies oder jenes geschehen ; ein größeres
Maß der gewonnenen Zeit wird unseren Kindern zufallen.

In dem Gedanken an die eigenen Jrrgänge und Lebens¬

kämpfe , die Ausstrahlungen unserer Kindheit , suchen wir den
jungen Seelen behutsam die Richtlinien hoher Menschheitsziele
zu zeigen. Wir räumen dabei nicht jeden Stein zur Seite und
wachen nicht ängstlich über ihren Schritten ; sie müssen sich ge¬
wöhnen, den Weg selbst zu finden , die Hindernisse mit eigener
Kraft zu überwinden.

Mit Behaglichkeit schreiten wir durch den Garten und
freuen uns des stillen Gedeihens . Hier wird eine Raupe oder
ein welker Trieb entfernt , dort richten wir das gesenkte Blumen¬
köpfchen empor, versorgen die gackernde Hühnerschar, betrachten
den Stand der Saaten .

Auch das kann Andacht sein. Nicht weniger , wenn wir uns
in ein gutes Buch vertiefen , wenn wir brieflich mit einer Freun¬
din unsere Gedanken austauschen , wenn wir an den sozialen
Fragen und Pflichten der Gegenwart nicht vorübergehen. Wie
habe ich zil leben, um gesund zu bleiben oder zu werden an
Körper und Geist, wie kann ich selbst die Schöpferin meiner
Kraft und Anmut sein?

Es ist kein Mangel an Dingen , mit denen wir die Stunden
aussüllen ; leitend nur müßte für uns der Gedanke sein : Der
Sonntag -Vormittag soll seine Weihe über uns ausgietzen, daß
sie im Drang der kommenden Woche nicht ganz verloren geht.

Für den Mittagstisch ist nun die Zeit gekommen . Blüten -
weitzes Lernen, das glänzende Porzellan , gefüllte Blumenvasen,
dazu die erwartungsvollen Gesichter erhöhen die festliche Stim¬
mung. Und datz Gaumen und Magen nicht die betrübten
Brüder zu spielen brauchen, dafür ist vorgesorgt ; sei es , datz
die Hausfrau schon am Samstag für den Sonntag mitkochte,
sei es , datz sie die Büchsenkonserve , den „ Frischhalter" oder die
Kochkiste zu Rate zog. Wenige Minuten genügen, um über der
Flamme eine Fülle von Speisen , die aufgespeicherte Arbeit ver¬
gangener Tage , in mundgerechten Zustand zu versetzen .

Wie wir mit gutem Gewissen die Wahl und Zusammenstel¬
lung der Speisen jeder Frau anheimgeben dürfen , so dringend
möchten wir einer kurzen Ruhepause nach Tisch das Wort reden.

Die Hast soll uns heute nicht im Racken fitzen. Dennoch denken
wir mit Freude schon an den Nachmittag. Ist das Wetter schön,
wer bleibt wohl mit Sorgen zu Haus ? — Wandern , wandern !
Ein Volksfreund sagt : „Alles ginge besser , wenn man mehr
ginge.

" Also wandern wir mit frischem Schritt und leichtem
Sinn ; von selbst kommen die Lieder dazu auf die Lippe» !

Wo eS uns behagt, machen wir Halt — zur Ruhe, zu«
Träu »»e» , zum frohen Spiel . Obst und Butt erbrot führe» wir
bei uns , nur als Imbiß , nicht als Frachtgut ; unseren Durst
stillt am besten die nächste Quelle , aus der wir wie Diogenes mit
hohler Hand schöpfen.

Schwimmen, Rudern , Radfahre » , Ballspielen oder im Winter
Schlittschuh - oder Schneeschuh-Lauf gehören hierher . Mitte «
unter den Kindern , wen freut es nicht einmal , mit kraftvoller
Hand die Alltagwürde zur Seite zu schleudern?

Frauen und Freuen — in gleichem Klang töne« die Worte
zusammen. Keiner soll sie trennen ! —

Wie im Kiesel der Funke , so schlummert in jedem Sonntag
auch ein Sonnentag . Wille heißt der Stahl , der den Funken
weckt . Mag uns die Witterung auch auf geschloffene Ränme
verweisen, was hindert uns , unseren Körper durch Zimmertnrne »
zu kräftigen, unseren Sinn durch Gesang , Spiel und Tanz z«
erfteucn , Kunst und Wissenschaft in unser Leben hineinzutragen
und in der Fülle dieses Goldes zu schwelgen ? — Wem aber die
größte Freiheit in den Schoß ftel , auf dem ruht in erhöhtem
Matze die Pflicht , der kärglicher bedachten Mitschwester die hel¬
fende Hand zu reichen , nicht aus dem Gefühl heraus , Wohltaten
zu geben , sonder« um der Freiheit eine Gasse zu bahnen. —

Wie anders blicken wir nun auf den Tag zurück nnd in die
kommende Woche hinaus ! Der Sonntag hat uns mit erquicken¬
dem Wellenschlag umspült und hell webt sein Leuchte« durch
unseren Schlummer . Morgen hebt die Arbeit wieder an . aber
freundliche Augen blicken aus dem ernsten Gesicht.



Sette 4. Samstag , den 16. November 1907.Leider ließ sich die. Firma beeinflussen und kündigte diesemArbeiter mit der Motivierung , daß keine Arbeit mehrvorhanden sei , obwohl cs zu schaffen genug gibt . Wirsind überzeugt , datz wenn Herr Schmidt scn . hier gewesen wäre ,den wir als gerecht denkenden Mann kennen und der bisherseinen Arbeitern in politischer wie gewerkschaftlicher Hinsichtnoch keine Schwierigkeiten in den Weg legte, datz diese Kündi¬gung unterblieben wäre . Herr Schmidt sen. hat noch nie einemverheirateten Arbeiter , zumal kurz vor dein Winter , aus falschemGrunde gekündigt. Wir hegen die sichere Erwartung , datz HerrSchmidt sen . diese Kündigung wieder zurücknimmt und demDenunzianten ein- für allemal das Handwerk legt . Ist einmalein Arbeiter und wenn es ältere , verheiratete sind , anderer An¬sicht als dieser L . Sailer , so hat derselbe gleich seine „ schlagen¬den" Beweise dafür . Bedauerlich ist es, datz dieser „Auch¬arbeiter " einen so grotzen Einflutz in der Fabrik besitzt, und datzsich die anderen Arbeiter von diesem Menschen terrorisieren las¬sen müssen . Wir werden uns einmal eingehend ,nit der Sachean dieser Stelle beschäftigen.

Achern , 13. Nov . Die freien Gewerkschaften liegen dem: Acher- und Bühler -Boten "
schwer im Magen . Fast in jederNummer hat dieses Blatt seinen gläubigen Schäflein einen Ar¬tikel über „Terrorismus " oder „ Einengung der Freizügigkeit"der „ Freien "

aufzutischen.

Kampfes um beffere Lebensbedingungen waren und machten denWirten hiervon entsprechende Mitteilung , jedoch ohne Erfolg .Die Wirte meinten , sie mützten in solchen Dingen neutral bleiben.Die organisierte Arbeiterschaft ist aber anderer Meinung undgab bekannt, datz künftig die organisierten Arbeiter diese beidenWirtschaften meiden sollen . Diese ist eben der Aufassung, datzdie Lörracher Wirte , mit wenigen Ausnahmen , ihr Dasein durchdie Arbeiter fristen und dabei interessiert sind , wenn diese umbeffere Lebensbedingungen einen harten Kampf führen müssen .Neutralitätsduselei ist in solchen Fällen nicht am Platze. Obdieser Sperre sind nun die Philister hinter dem Biertische ganzaus dem Häuschen geraten . Sie schreien Zetermordio , rufennach dem Staatsanivalt und fabulieren vom „Terrorismus " derSozialdemokratie , die , nebenbei bemerkt, niit der ganzen Sachenicht im geringsten etwas zu tun hat , es aber verständlich findet,wenn das Gewerkschaftskartell seine Organisationsangehörigedurch diese Mahregel vor dem § 153 der Gewerbeordnung unddem dahinter stehenden Staatsanwalt zu schützen sucht. Organi¬sierte Arbeiter wiffen eben nur zu gut , wie leicht man durch einunbedachtes Wort in die Fußangeln des § 153 verstrickt werdenkann.
So weit reicht aber der Horizont derjenigen nicht aus , die sichin öden Schimpfereien über den angeblichen „Terrorismus " derSozialdemokratie ergehen. Diese glauben , der Arbeiter müsse sichlich" werden und zu diesem Zw-ck7

"
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Äj ru5iB 0’Wfl * tcn un& üfö ^ fahriges Ausbeutungsobjekt be -SonNtag eine Versammlung der umliegenden Arbeitervereine( katholischen natürlich ) statt , in welcher über die Anstellung einesSekretärs mit Sitz in Offenburg beraten wurde.In der Einladung zur Versammlung hieh es : „ Es wirdkeine Tellersammlung veranstaltet , wie bei sozialdemokratischenVersammlungen ." Was will man damit sagen?Hier in Achern haben die „ Christlichen" bis jetzt wenig Er¬folge aufzuweisen, denn zu ihrer letzten Versammlung , die sieabhalten wollten, ist überhaupt niemand gekommen . Es mühteauch wirklich um die Intelligenz der hiesigen Arbeiterschaft sehrtraurig gestellt sein, wenn sie noch in Maffen einer Partei Nach¬läufen,- die vorgibt, Arbeiterinteressen verfolgen zu wollen unddie Hand dazu bietet, dem Volke die notwendigen Lebensmittelzu verteuern . Die ganze Zentrmnspolitik ist und bleibt : „De¬magogie" .

— Ein Sieg ohne Kampf . Wenn irgendwo landaufoder landab die Wahlen zur Ortskrankenkasse stattfindcn , soherrscht eine rege Agitation und es entspinnt sich gewöhnlich einschärferer Kampf als bei Land- und Reichstagswahlen . Hiergeht aber alles ruhig ab ; es wird nicht debattiert und agitiert ,aber die Wahlbeteiligung ist auch darnach.
Am 9. November, abends von 6 bis halb 8 Uhr, waren hierdie Arbeitnehmervertreter zur Ortskrankenkasse zu wählen . Lei¬der bekamen die Wähler die Wahlzettel aber erst Punkt 6 Uhr,also bei Beginn der Wahl , zu Gesicht , aus was für Gründen , wer¬den die Vorstandsmitglieder in der Generalversammlung am24. November zu erklären haben. Aber trotzdem waren die freienGewerkschaften ihrer Sach« gewachsen . Das nächste Mal laffenwir uns aber nicht mehr so überrumpeln . Resultat der Abstim¬mung : Von etwa 709 Wahlberechtigten erschienen an der Urne6 3 Mann ; von diesen aber stimmten 56 für die freien Gewerk-schäften .

Lörrach, 13. Nov . Die Sperre für die hiesigeorganisert e Arbeiterschaft ist über die Wirtschaften„Storchen " hier und „Dechant " in Stetten verhängtworden. Dieser Maßregel liegt folgendes zugrunde :Im Laufe dieses Sommers stellten die Graveure der FirmaS i ck wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein. Der Firma gelangcs , aus Mülhausen i. E . die nötige Anzahl Streikbrecher heran¬zuziehen, so datz die Streikenden auf das Pflaster gesetzt waren .Die „ Arbeitswilligen " aus dem Lande der „wiedergewonuenenBrüder " nisteten sich in obengenannten Wirtschaften ein , in denenbisher die organisierte Arbeiterschaft oft und zahlreich zu verkeh¬ren pflegte. Letztere hielten es unter ihrer Würde , mit Leutenin ein und demselben Lokal zu verkehren, von denen st« wußten ,daß diese die Ursache ihres berechtigten, nunmehr verlorenenRcanraBBxna

handeln lassen . Tie Zeiten , wo dies hier noch der Fall war , sindaber so ziemlich vorüber . Die organisierte Arbeiterschaft wirdruhig ihres Weges schreiten , und sich an dem Geschimpfe derBicrphilister höchstens ergötzen .

Die Sozialdemokratie als Kultnrförderin . Vor einigenWochen teilten wir mit , datz sich die Treptower Sternwarte andie Berliner Gewerkschaftskommission gewandt habe, damit diesedurch Abnahme von 100 000 Doppelkarten zum Preise von 80 000Mark den Verfall dieses wichtigen Bildungsinstitutcs verhindernund den dringend notwendigen Neubau ermöglichen helfe . Der
preußische Staat hat bekanntlich für solche Dinge kein Geld übrig ,das er zum Ankauf von 200 000 Mark-Zuchthengsten nötigerbraucht. Der Appell an die Gewerkschaften ist nicht erfolgos ge¬blieben. Die erforderliche Summe ist beschafft , und binnen kur¬
zem wird die Grundsteinlegung des neuen Sternwartgebäudesvor sich gehen .

Hur der Partei .
mmmkniils und ZorlMemolllarie.

Heute und morgen finden die vom Landesvorstand der
sozialdemokratischen Partei veranstalteten Volksversamm¬
lungen statt , in welchen obiges Thema behandelt wird .Wir ersnchen unsere Parteifrenndc dringend , für zahl-
reichen Besuch dieser Agitationsversammlungen zu sorgen.Die Eröffnung der Parlamente steht vor der Tür ; das
politische Leben regt sich wieder. Also ans Werk!

Wolfartsweier , 15. Nov . Den Volkssreundlesern zur Nach¬richt, daß Genosse Julius Becker die Volkssreundfilialeübernommen hat . Bestellungen und etwaige Reklamationenwollen nur an ihn gerichtet werden.
Durmersheim , 14. Nov . Samstag den 16. ds. Mts . , abends

halb 9 Uhr, findet Mitglieder - Versa m*m l ung des
sozialdemokratischen Wahlvereins im Gasthaus zum „Sternen "
statt , in welcher ein Genosse aus Baden einen Vortrag haltenwird . Vollzähliges Erscheinen notwendig.

P . Baden -Baden , 15. Nov . Wir machen die Parteigenossenaus den Beschluß der letzten Versammlung des sozialdemokr.Vereins aufmerksam , wonach der Versammlungsmodus in derWeise geändert worden ist , datz am 1 . Montag im Monat wiebisher ordentl . Parteiversammlung ist , am 3 . Montag hin¬gegen zwangslose Zusammenkunft . Wir glauben hiermit dieParteigenossen ganz besonders berücksichtigt zu haben, die überkein besonderes Rednertalcnt verfügen und hierbei bei solchen
Im Sahnportwagen auf der Schwarz-

waldbadn.
Von Richard Wagner .

Ein Bahnpostwagen ist wahrhaftig kein romantischer Auf¬enthalt und noch weniger romantisch ist die Beschäftigung ineinem Kaiserlich Deutschen Bahnpostwagen, womit ich jedochkeineswegs sagen will, datz es in einem Königlich Bayerischenpoetischer sei. Der Geschäftsreisende beklagt sich oft und mitRecht über die Strapazen einer langen Eisenbahnfahrt und dochist er im Vergleich mit dem Bahnpostbeamten der reinste Ber-
gnügungSreisende. Nur einen Vorzug hat der Bahnpostbeamtevor allen anderen Insassen deS Zuges : Er wird nicht von derLangeweile geplagt. Wie im Fluge sausen die Stationen anihm vorbei und an jeder kommt er früher an , als ihm erwünschtist. Daran ist die nervenzerrüttende Hetzarbcit schuld , die derfahrende Postmann in einem völlig unzulänglichen Raume undunter den denkbar ungünstigsten Bedingungen verrichten muh.Oft schlüpft er schon zwei oder drei Stunden vor Abgang desZuges in den Postwagen, wo seiner bereits ein halbes Dutzendund noch mehr schwerer Briefsäcke harren , deren gesamter In¬halt ihm durch die Finger gehen mutz . Dem Bergmann gleichwirft er alle irgendwie entbehrliche Kleidung von sich ; denn esist eine heiße, sehr heiße Arbeit , schon deshalb, weil ihm die un¬erbittliche Zeit stets auf den Nägeln brennt und jede Minuteausgenützt werden mutz . Die Post ehrt den Pfennig . Bis aufden Heller mutz jeder Abschluß stimmen ; aber fast noch mehrehrt sie die Minute und von einer eiuzigenMinute hängt es oftab, ob ein Brief sein Ziel rechtzeitig oder mit Verspätungerreicht.

Im Nu sind die Säcke aufgerissen, ihr Inhalt füllt in wirremDurcheinander alle Bretter des Wagens und in sieberhafter Eilemacht sich der Beamte an die Verteilung der Sendungen in ineFächer. Diese Fächer tragen keinerlei Ueberschrist, der Beamtemutz das ganze Fächersystem im Kopfe haben. Die eine Reihebestimmt er für die Stationen der Strecke, die andere für dieStationen der abzweigcnden Linien nsw . Daneben mutz er je¬doch auch des Endzieles und der dort anschließenden Strecken
gedenken , die er ebenfalls mit wohlsortierten Briefposten zuversorgen hat . Sind diese schlecht sortiert , so riskiert er eineMeldung an sein vorgesetztes Amt, die einen Wischer oder gar

Une ^
Geldstrafe zur Folge hat ! Noch unangenehmer aber ^

findihm die bissigen Bemerkungen, mit denen die auf den Nachbar¬strecken fahrenden Kollegen die schlechten Sortierer bedenken .In den Fächern finden indeffen nur die Briefe Aufnahme , wäh¬rend die Zeitungspakete , die Muster ohne Wert , das sogenannteGrohholz , sich irgendwo einen gar nicht für sie vorgesehenenRaum suchen müssen . So fliegt das Grotzholz der einen Sta¬tion unter den Tisch links, das der anderen rechts, das der drittenzwischen die gespreizten Beine des Beamten . Selbst der Kleider¬
schrank , das Waschbecken, der Kohlenkasten werden zur Aufnahmedes Grotzholzes herangezogen.

Immer rascher , immer aufgeregter wird die Tätigkeit desBeamten . Die Stunde der Abfahrt naht und wenn er bis da¬hin nicht alles aufgearbcitet hat , „ sitzt er im Dreck"
, wie derFachausdruck lautet . Endlich ist er fertig . Da öffnen sich auchschon die Wagentüren und hereinpoltern die Briefsäcke der Ab¬gangsstation . Wie ein Raubtier stürzt er sich auf die Beute undschneidet den briefstrotzendcn Säcken die bindfadenumschnürtenHälse auf . Vorschriftsmäßig soll er dieses Geschäft von demUnterbeamten besorgen lassen . Aber dieser steckt mitten in demprasselnden Regen der ihm zugewiesenen Pakete und arbeitet imloahrsten Sinne des Wortes mit Händen und Füßen . Mit denHänden legt er die Pakete auf diesen oder jenen Haufen undmit den Füßen siebt er sie ebenfalls diesem oder jenem Kurse zu.Der Beamte mutz sich also selber helfen. Er leerte die Säcke aus ,knüpft die Bunde auf und mit der Fingerfertigkeit eines Schnell¬malers läßt er, sich hin- und herwiegend, die Briefe in denFächern, das Grotzholz in den verschiedenen improvisiertenLagerplätzen verschwinden. Immer enger wird es in dem be¬schränkten Raum . Draußen mahnt der Schaffner schon diePassagiere , di« von den Anschlutzzügen kommen , zum Einsteigen.Schon ertönt die Pfeife des Zugführers . Da wird die Türe nocheinmal aufgerissen und herein fliegen die Brieffäcke der Anschkuß-züge. Mit knapper Not kann die Türe geschlossen werden . DerZug ist in Bewegung.

Jetzt geht erst recht die Hetzjagd los ; denn die neuen Brief¬säcke sollen nicht nur entleert und im Fluge sortiert werden, auchdie Post für die nächste Station ist abzuschlietzen . Rasch werdendie sogenannten Schlutzbunde aufsortiert und die fertigen Bundefür die nächste Station aus dem Tohu wabohu von Briefschaftenherausgesucht. Dann wird der Postsack der Station gefüllt , wobeincch einmal schnell der ganze Inhalt geprüft wird , damit janichts falsches darunter ist ; denn der dortige Postdirektor meldetjede fehlgeleitete Sendung dem Bahnpostamt und im Wiedcrhol-

Sette 4.
>yrehaben,Zusammenkünften auch Gelegenheit

zum Ausdruck zu bringen .
Offenburg , 15. Nov . In der Nr . 265 vom 13. d. H »»»öffentlicht der „Volksreund " den offiziellen Plan fist die »iHaltung der Agitatiosversammlungen vom lg ^17. November. Darin ist der Vereinbarung gemäß sjj,. ? ?Samstags -Versammlung in Furtwangen der Genosse fvTrinks , Parteisekretär , als Referent bezeichnet . Zweispäter bringt der „Volksfreund " eine Korrespondenz und »?!Inserat aus Furtwangen , worin der Abg . Geck alsnamhaft gemacht wird . Ohne diese Konfusion kritisierê

""
wollen, möchte ich feststellen , datz ich zu dieser nachträgl;̂Bezeichnung meiner Person als Referent in Furtwangen w ?Veranlassung gab . Ad.Schopfheim, 14 . Nov . Zu den bereits veröffentlichtenschäften , die den „Volksfreund" halten , ist nachzutragen, daß to1 . November auch im „Schwanen "

sowie seit längerer iwim „Hirsche n "
( Postabonnement ) der „ Bolksfreund "

auflieswas die Parteigenossen beachten wollen.
”

Mannheim , 15. Nov . Ein Kriminalbeamter kaust«gestern vier Exemplare der soeben im Berlage der hiesig»,„Volksstimme" erschienenen Broschüre des sozialdemokrReichs- und Landtagsabgeocdncten Dr . Frank über diezessc gegen Liebknecht und Harden . Wenn die Staatsanwalt »schaft so offen ihr Interesse für die. Broschüre bekundet, so wiMdas selbstverständlich wie eine Reklame ; der Erfolg bleibt auchnicht aus .

Die siegreichen „Niedergerittrnen " . In Bielefeld ssm .den die Stadtverordnetenwahlen statt , bei denen unsere Ge.nossen einen gänzenden Sieg errangen . Während wir birhe«zwei Mandate der dritten Abteilung im Besitz hatten , find jetztalle sechs Mandate der dritten Abteilung durch Sozialdeaw»traten vertreten . Für unsere Genossen wurden 3880 Stimmenabgegeben, die Liste der Liberalen erhielt 700 , und die national-liberal -konservativ-gelbe Liste 1150 Stimmen . — Bei den i,Essen a . Rh . beendeten Statveroxdnetcnwahlen der dritte,Abteilung siegten die Sozialdemokraten niit rund 5000 Stimme»über die bürgerlichen Kandidaten , die etwa die Hälfte der so¬zialdemokratischen Stimmen erhielten . Unsere Genossen ge¬wannen vier Sitze und sind nunmehr im Besitz der sämtliche»15 Mandate der dritten Abteilung .
VildungsauSschuß. Der Wanderrcdner des Bildungsaul.schusses, Genosse Otto Rühle , wird im Dezember die Reihe sein«volkswirtschaftlichen Unterrichtskurse unterbrechen und dastrEinzelvorträge über „ Jugenderziehung und Jugendliteratur "

halten . Orte , die einen solchen Vortrag wünschen , werden ge¬beten, — soweit dies noch nicht geschehen — sich umgehend bei derGeschäftsstelle des Bildungsausschuffes (Heinrich Schulz, Ber¬lin SW . 68, Lindenstr. 3) zu melden. Die Anmeldungen findennach der Reihenfolge des Eingangs und nach Maßgabe der Reise¬route Berücksichtigung . Es ist den Organisationen zu empfehlen,die Vorträge mit einer Ausstellung empfehlenswerter Jugend¬schriften zu verbinden.
Das vom Bildungsausschutz zusammengestellte Verzeichnisempfehlenswerter Jugendschriften gelangt in einigen Tagen zurVersendung an alle Adressen , die dem BildungsauSschutzseitseiner Aufforderung am 3 . September von Partei - oder Gewerk-schastsorganisationen und von Bildungsausschüssen eingesandtworden sind .

Badische Chronik.
Ettlingen .

. 15. November.— Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat Oüshweingelegt 609 900,43 Mi ., rückerhoben 361 000,32 Mk ., somit Mehr¬inlagen 248 900,11 Mk . Die Zahl der Einleger vermehrte sichum 193 . Der Erlös aus Sparmarken betrug : durch Abhölrn beiden Beteiligten 995 Mk., durch Abgabe in der Volksschule 963,70Mark.
Nach dem Abschluß des Meldeburaus auf 1. November warder Personenzugang im Oktober 451, der Abgang 385, somit Zu¬nahme 56. Einwohnerzahl auf 1. November 13 610.

ungsfälle der Ober - und Postdirektton! Kaum ist der Postsäaverschnürt und gesiegelt, da hält auch schon mit sehr merkbaremRuck der Zug . Die Türen fliegen auf , der Sack wird hinau^ v-
fördert und ein neuer Briefsack kommt herein und bringt neueArbeit , während die alte noch nicht einmal aufgearbeitet ist. So
geht es ohne Ruhepausen ununterbrochen bis ans Ende derStrecke . Und gerade vor der Endstation erreicht die Hetzarbeitihren Höhepunkt . Es mutz nicht nur alles , was im Wagen war,aufgearbeitet und in den verschiedensten Kurssäcken verpackt sein,der Beamte mutz sich, auch selbst wieder in einen menschenwür¬digen Zustand versetzt , die Reisetasche gepackt, und sich ff; und
fertig zum Aussteigen gemacht haben. Der Bahnpostwagen hältnämlich nur kurze Zeit auf dem Perron . Ist der Beamte nicht
zum Aussteigen bereit , so kann er alle Rangierbewegunge« d«S
Wagens mitmachen und oft erst eine Stunde nach der Ankunft
sich einen gefährlichen Weg über das komplizierte Schicnermetzdes Bahnhofes suchen.

kleines Feuilleton .
Was kosten Variete - Sterne ? Der bestbezahltc deutsch-

Spczialitätenkünstler ist Otto Rentier . Er bezieht Monats¬gagen bis zu 15 000 Mk . , wozu noch Benefizgabcn der Direktorenkommen , die zwischen 500 und 1000 Mk . schwanken . Da Reutteretwa zehn Monate im Jahre „ arbeitet "
, so übersteigt sein Ein¬

kommen selbst das des Reichskanzlers ( 100 000 Mk .) um ein Be¬deutendes . Robert S t e i d l , der in Berlin nur 24 000 Mk.
Gage erhielt , erreicht durch seine Gastspiele jetzt etwa daS Vier¬
fache dieser Summe . Auch ihm lohnen dankbare Direktoren seineZugkraft außerdem noch durch Spenden in bar oder Juwele ».
Sylvester S ch ä f f e r , der jugendliche Sproß der alten Artiste»familie , verdient etwa 10- bis 12000 Mk . monatlich und damitnur wenige Tauscndmarffcheine mehr als einige der besten Ghw-
nastiker, wie zum Beffpiel die Lorchs . Varietekünstlern , die
wirklich Neues bringen , wie Ruth St . Denis , Loie Füller ,oder die durch die Art ihrer Darbietungen oder durch ihnenNamen eine besondere Zugkraft ausüben , werden als MonatS-
gagen Summen gezahlt, die das übertreffen , was hervorragendeSchauspieler und Sänger im ganzen Jahre verdienen. Die
Barrisons erhielten in ihrer Glanzzeit 1000 Mark für den
Abend , die Australierin S a h a r e t erhält heute noch so viel und
oft mehr . Die größten Gagen zahlen England und Amerika .
Doch sind auch deutsche Etablissements stets bereit , einer wirk¬
lichen Spezialität Unsummen zu Füßen zu legen.



aette 5. Samstag , den 16. November 1907 Sette S.
Durlach.

15. November.
— Di- gestrige Generalversammlung der Orts -

» rankenkassse war von seiten der Arbeitgeber , wie der
versicherten ziemlich gut besucht . Die Ersatzwahlen für auS
geschiedene Vorstandsmitglieder und Gencralversammlungsver

-̂ ter waren rasch erledigt und wurden die gemachten Vorschläge
jeweils widerspruchslos akzeptiert . Dagegen zeitigten einige
angebrachte Anträge längere Debatten . Es lag zunächst ein
Antrag der Versicherten vor , die Krankennnterstützung auch für
^ Ionntag « zu gewähren , gegen den der Vorsitzende , Herr
Delisle , seine Bedenken aussprach. Da erfahrungsgemäß
gei rückläufiger Geschäftskonjunktur die Belastung der Kranken
rgsien ohnedies wächst, halte er im gegenwärtigen Zeitpunkt
eine Erweiterung der Unterstützungen nicht für ratsam . Von
Arbeitgeberseite versuchte man , diesen Antrag mit einem an¬
dern, von jener gestellten, zu verkuppeln, der die Herabsetzung

Beiträge von 4 auf 3 Prozent verlangte , um so einen kleinen
Kuhhandel zu versuchen. Als dies nicht gelang , lehnten die
Herren den Antrag ab ; das gleiche Schicksal hatte ein Vermitt -
lungsantrag, der die Sonntagsunterstützung vom 1 . April 1908
a» zunächst versuchsweise eingeführt wissen wollte. Die Arbeit¬
nehmer ihrerseits lehnten ebenso einstimmig den Antrag auf
Herabsetzung der Beiträge ab. Ein weiterer Antrag , den Vor¬
standsmitgliedern, soweit sie durch ihre Tätigkeit für die Kasse
einen Arbeitsverdienstausfall haben, diesen Ausfall zu ersetzen ,
wurde von Arbeitgeberscite mit den kleinlichsten Argumenten
bekämpft . Das sogen . „ Ehrenamt " wurde den Arbcitervertre -
iern wiederholt an den Kopf geworfen. Den Vogel schoß Herr
Krieger ab, der „von halbe Tage bummeln auf Kosten der
Kaffe

" sprach . Der Mann steht offenbar auf dem Standpunkt ,
daß es sein unbestrittenes Recht ist , sich so gut zu blamieren ,
wie er kann. Doch fand der Antrag schließlich Annahme.

Man kann sagen, daß wohl in wenigen Krankenkassen die Ar¬
beitgebervertretung sozial so rückständig ist, wie — von wenigen
Ausnahmen abgesehen — in der Durlacher Ortskrankenkasse.
Für diese Leute ist die Krankenkaffe eine notwendiges Uebel,
und ihr einziges Interesse daran geht auf das Bestreben hinaus ,
dadurch möglichst wenig belastet zu werden. Wir haben uns
gestern vergeblich bemüht , bei den Herren auch nur den ge¬
ringsten Funken von Verständnis für die Aufgaben der Kasse
zu entdecken. Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit
der Mitteilung , daß die Glacelederfabrik von Herrmann
u. Ettlinger mit Jahresschluß ihre Betriebskrankenkaffc
auflösen und der Ortskrankenkasse beitreten will, so daß außer
den Kassen der beiden großen Betriebe Gr i tzner und Sc .
Lold nur noch ein kleiner Betrieb mit eigener Kasse bestehr ,
die Orgelfabrik H. Voit Söhne . Auch die Verlegung der
Ragnetzünderfabrik Unterberg u . Helmle nach Durlach
dürfte der Kaffe einen weiteren Zuwachs an Mitgliedern
bringen.

Freiburg .
16 . November.

— Echt zentrümliche Berichterstattung . Am
Samstag den 9. November sprach in einer öffentliche;: Volksver¬
sammlung Genosse Rechtsanwalt Grumbach über das Thema :
Zentrum , Nationalliberalismus und Lebensmittelverteuerung ."Ter „Freiburger Bote"

, ein frommes Zentrumsblatt , bringt
darüber folgenden Bericht :

Freiburg , 11 . Nov . In Freiburg -Haslach fand am
Samstag Abend im Gasthaus zum „Hirschen " eine sozialdemo¬
kratische Versammlung statt , in welcher Herr Rechtsanwalt
Grumbach über die Teuerung der Lebensbedürfniffe sprach und
die Zollpolitik des Zentrums und des Liberalismus dafür ver¬
antwortlich machte . Die Not scheint aber trotz Brotteuerung
nicht besonders groß zu sein, denn nach beendigter Versamm¬
lung hat eine Anzahl „ Genossen" bei ihrem „Führer "

, einem
Flaschenbierhändler, bis zum hellen Morgen weitergezecht,wo fie dann zum Teil in total betrunkenem Zustande über die
Straße schwankten — zum großen Aerger vieler Kirchen -
bechcr ( ist jedenfalls ein Druckfehler, soll wahrscheinlich „Kir -
chrnbecherer" heißen. Red. d. „Volksfr.

"
) , die Zeuge des wider¬

wärtigen Schauspiels sein mutzten.
Unsere Vermutung betreffs des Druckfehlers trifft auch

Dirklich zu, denn, tvie uns mitgeteilt wird , sind die „schwanken¬
den Gestalten"

, über welche sich die Kirchengänger so sehr ärger¬

ten , eifrige Mitglieder des Kirchenchors und des bürgerlichen
Gesangvereins Haslach, haben also mit der Sozialdemokratie nicht
die gering ^». Verwandtschaft. Das kam so :

Beim Nachhauscgehenaus der Wirtschaft, wo vorher die Ver¬
sammlung stattfand , lud besagter „ Führer " einige seiner Kunden
zu einem Frcitrunk , den übrigens die Brauerei stellte , in seine
Wohnung ein . Die Kirchcnchorsänger schloffen sich der Gesell¬
schaft an und die sozialdemokratische Gastfreundschaft und das
„ rote" Bier mundeten ihnen so gut , daß sie darüber das Heim-
gchen und den Kirchenbesuch am nächsten Tage vergaßen. Der
„ Freiburger Bote" sicht also hieraus , daß es nicht nur „ sozial¬
demokratische "

Räusche , sondern auch „ Zentrumsräusche " gibt.Dem „ Freiburger Boten " ist also in diesem Falle die beab¬
sichtigte Denunziation „vorbei"gclungen . Daß das schwarze
Papier mit keinem Wort auf die Ausführungen des Referentenin der Versammlung eingeht, wollen wir billigerwcise begreifen.Dem Zentrum ist es jetzt äußerst unangenehm , daß sich die Wir -
kungcn seiner Zollpolitik beim arbeitenden Volke durch die
Lebensmittelverteuerung so prompt bemerkbar machen . Daß sie
sich damit in die Nesseln gesetzt haben, wissen sie ganz genau und
diskutieren am liebsten nicht darüber . Sic kämpfen weiter für
„Wahrheit , Freiheit und Recht ".

— Konzert . Die organisierte Arbeiter¬
kapelle , Musikabteilung des Arbeitergesangvereins „Lieder-
kranz"-Emmendingen , konzertiert am Sonntag den 17. ds. Mts .,von nachmittags 3 Uhr ab, in der Restauration Zimmer -
m a n n , Herrenstraßc . Wir möchten die organisierte Arbeiter¬
schaft von Freiburg auf obiges Konzert aufmerksam machen .
( Siche Inserat . )

— In Ausführung eines Beschlusses der letzten Kartellsitz¬
ung wurde das Bureau des Arbeitersekretariats nach der Moltke -
straße 30, 2. Stock , verlegt . Es sind nun die Bureaus der an¬
sässigen Gewerkschaftsbcamten in einem Hause untergcbracht.Mit der Verlegung wurde auch eine Erweiterung des Arbeiter¬
sekretariats durchgeführt. Durch Beschaffung einer Schreib¬
maschine und verschiedener anderer Neuerungen soll die Tätig¬
keit gefördert werden. Die Sprechstunden sind wie bisher von
12 bis 3 Uhr mittags und von 6 bis halb 8 Uhr abends . Alle
Sendungen für Arbcitersekretariat und Gcwerkschaftskartellbitten wir zu richten an W. E n g l e r , Moltkestr. 30 , Freiburg .

— I m Colosseum tritt heute Abend zum erstenmaledas neue Personal auf . Als Attraktionsnummer gelten die sechs
echten Chinesen, welche recht gewagte Kunststücke vollführen. Mor-
gen Vormittag findet , wie alle Sonntage , von 11 bis 1 Uhr Früh¬
stückskonzert bei freiem Eintritt statt .

— Ihr Stiftungsfest feiern heute Abend die Bier¬
brauer im Löwenkeller.

— Morgen Abend begehen die Schmiede ihr Stiftungsfest ,
ebenfalls im „Löwenkeller" , und die Glaser das ihrige im
„Storchensaal ". Zu diesen Festen sind die Arbeiter freundlichst
eingeladen.

— Weltkinematograph . Die Direktion gibt im
Inseratenteil bekannt, daß vopr 16. bis 23 . November die gut
gelungenen Aufnahmen „Der deutsche Kaiser in England —
Die Ankunft in Portsmuth — Der Einzug in London" ohne Er¬
höhung des Eintrittspreises als Zusatz zu dem Programm ge¬
geben werden.

* Welschneurenth , 13. Nov . Konkursvergehe u . Die
schon einmal zur Verhandlung angesetzte , damals aber vertagte
Anklage gegen den Zimmermann Heinrich H e r l a n von hier
wegen Vergebens gegen die Konkursordnung beschäftigte noch¬mals die Strafkammer Karlsruhe . Dem Angeklagten, der früheri» Karlsruhe ein Zimmermeisiergeschäft betrieb, war zur Last
Ö t, daß er als Schuldner über deffen Vermögen am 6. Sep-

er d . I . da? Konkursverfahren eröffnet Ivurde , obwohl er
seine Zahlungsunfähigkeit kannte, verschiedenen Gläubigern in
der Absicht, sie vor den übrigen Gläubigern zu begünstigen, eine
Sicherung gewährte , um sie vor einem etwaigen Ausfall bei
Ausbruch des Bankrotts zu bewahren , indem er unmittelbar vorder Konkurseröffnung für geleistete Darlehen bezw . Bürgschaft
SicherbeitSeinträge auf fein Anwesen in Welschneureuth gab und
zwar dem Spar - und Vorschutzverein in Welschneureuth für 1860
Mark dem Feuerschauer Friedrich Weiß daselbst über 1300 Mk.,dem Heinrich Herlan I. daselbst über 1000 Mk. und dom Bäcker¬
meister I . 81. Karrer daselbst für 800 Mk. Das Gericht er¬
achtete auf Grund des VerhandlungSergebnisieS Herlan im Sinneder erhobenen Anklage schuldig und verurteilte ihn zu 1 Monat
Gefängnis .

Rastatt , 14 . Nov . Ein sonderbares Vorkommnis .
Heute Nachmittag nach 4 Uhr fielen zwei scharfe Schüsse in das
hiesige Bahnhofgebäudc. Einer derselben schlug in den Raum
der Fahrkartenausgabe , und wenn der betreffende Beamte an
seinem Platze gestanden wäre , so wäre ein Unglück unvermeid¬
lich gewesen . Ein sofort herbeigerufener Schutzmann konsta¬tierte , daß die Kugeln von den gegenüberliegenden FestungS-
wällen kamen . Seinen Bemühungen gelang es auch, zwei Unter¬
offiziere zu ermitteln , welche sich im Revolvcrschießcn übten
und mit dieser Waffe ungeschickt umgingen . Anzeige ist er¬
stattet .

Kuppenheim, 12. Nov . Bezüglich unseres Artikels betrefft
des Raiffeisenvereins erhalten wir von anderer Seite
folgende Zuschrift :

In Nr . 262 finde ich einen Artikel, die Umwandlung des
RaiffeifenvcreinS in eine Städtische Sparkasse betreff
send . Es würde sicher niemand dem Raiffeisenverein eine Tränc
nachweinen , nur müßte eine solche Anregung nicht aus per .
s ö n l i ch e m Interesse erfolgen , wie es hier der Fall zu sein
scheint.

Es ist dem Artikler sicher schwer gefallen , den Abbruch des
alten Rathauses nicht an erster Stelle zu erwähnen . Wir
Arbeiter haben nicht das geringste Interesse daran , daß die Pfarr >
hofswünsche so schnell erfüllt werden , und daß der Abbruch des
Rathauses ein „ Pfarrhofswunsch " ist , wird der Artikler und
seine Hintermänner wohl kaum zu bestreiten wagen. Wenn cs
dem Artikler so ernst ist mit der Uebernahme der Lehrmittel
auf die Gcmeindekaffe , warum hat er und sein Ilnhang nochkeinen diesbezüglichen Antrag beim Gemeinderat gestellt ? Wir
wollen Taten sehen und keine schönen Worte hören.

Was die Ilrbeiter - Wohnhäuser betrifft , so sindund bleiben dieselben für jeden, der die Verhältnisse hier nur
einigermaßen kennt, Luftschlösser , zu denen man allerdings kei¬
nen Bauleiter braucht, was für gewisse Herren sicher sehr schmerz¬
lich ist. Wo die billigen Bauplätze noch erworben werden können ,hätte der Artikler gleich dazu schreiben sollen, es wäre ihm sicher
mancher dankbar dafür .

Mit dem ganzen Artikel wollte man offensichtlich nur Stim¬
mung machen für die Errichtung einer Sparkasse gegen eine ge¬
wisse Person , die den Pfarrhofswünschen gegenüber noch ein
etwas steifes Rükgrat hat . Jedenfalls rechnet man schon mit
dem direkten Wahlrecht in der Gemeinde und versucht jetzt schonden Arbeitern den Brei um den Mund zu schmieren, damit der
Märzsturm nicht so stark einsetzt .

Schönau i . W ., 10 . Nov . Auch in unserem Bezirke, wie an
anderen Orten , scheint der Hexenaberglaube noch immer
unter dem Volke zu bestehen . Es beweist dies ein Fall , der stchlaut „Alb-Bote" in letzter Zeit in Todtnauberg ereignet hat . Das
Töchtcrchen Adelheid des Franz Josef Schubnell fing in letzter
Zeit plötzlich ohne jeden ersichtlichen Grund an zu kränkeln. ES
sah schlecht aus und das sonst lebhafte Temperament des KindcS
nahm immer mehr ab ; schließlich ist das Kind gestern gestorben .Die sehr beunruhigten Eltern hatten vergeblich versucht , aus dem
Kinde hcrauszubckommen, was ihm fehle, oder ob ihm jemand et¬
was angetan habe . Das Kind erzählte immer die Geschichte, eS
habe ihr einmal die Trude — eine ältere Taglöhnerin in der
Gegend — über die Brust gestrichen und auf den Leib gestoßenund seit dieser Zeit sei es ihr nicht mehr wohl. Natürlich wurde
auf diese Erzählung hin die Person als Hexe verzollt und daS
Gerücht herumgcstreut , „das Kind sei verhext worden" . Selbsteine Untersuchung des Bezirksarztes , bei der Drüsenanschwellungund das Vorhandensein von Kratzwunden am Unterleib festge¬
stellt wurde, konnte dem Gerede der Leute nicht Einhalt gebieten.
Nachdem nun das Kind in der Folge verstorben ist und es immer¬
hin nicht ausgeschlossen erscheint, daß an dem Kinde ein Sittlich -
keitsverbrcchen ausgeführt worden ist, so wurde die Sektion der
Leiche in Gegenwart des Gerichts vorgenommcn.

Die alte Taglöhnerin , „ die Hexe"
, kann froh sein, daß wir

nicht mehr im Mittelalter leben, denn damals wäre ihr sichervor einem hochnotpeinlichen päpstlichen Jnquisitionsgericht der
Prozeß gemacht worden und sie erbarmungslos bei lebendigemLeibe verbrannt worden.

Radolfzell, 18 . Nov . Die „Freie Stimme "
, die sich sonst

gerne als Hüterin katholischen Glaubenslebens aufspielt , hat
sich noch nicht dazu aufschwingen können, ein Wort zu dem
„Narren "-, wollte sagen Fackelzug der „ Harmonie " zu sagen.

Cbeattr und fHusih.
Epieft »l«n des Grotzh. Hoftheaters.

In Karlsruhe :
bonntag , 17. Nov . A. 15. „Undine", romantische Zauberoper

in 4 Akten von Albert Lortzing. Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr.

Montag, 18. Nov . B . 17. „Eginont "
(n i ch t „ Jungfrau von

Orleans ") . — Anfang 7 Uhr, Ende 11 Uhr.
Dienstag, 19. Nov . C. 16. „Lobetanz", Bühnenspiel in 3 Akten

von Ludwig Thuille , Dichtung von Otto Julius Bier¬
baum. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 1410 Uhr.

Donnerstag , 21 . Nov . A. 17. Zum erstenmal : „Wie er ihrenMann belog ", (eine Warnung für Theaterbesucher) , ein
Akt von Conard Shaw , deutsch von Siegfried Trebitsch.— Zum erstenmal : „Der Schrittmacher ", Lustspiel in
3 Akten von Iwan Maximowitsch Velitschko , frei nach denr
Russischen von Ludwig Wolff . Anfang 7 Uhr.

treitag. 22. Nov . C. 15. „Vater und Sohn ", Lustspiel in 3
Akten von Gustav Esmann , für die deutsche Bühne be¬
arbeitet von Rudolf Prosber . Anfang 7 Uhr, Ende'/- 10 Uhr.« mstag . 23 . Nov . A. 16. Neu einstudiert : „Des Teufels
Anteil", komische Oper in 3 Akten von Auber . Anfang

. 7 Uhr , Ende »/,10 Uhr.^°nntag , 24. Nov . (Buß - und Bettag . ) Keine Vorstellung.
Montag , 25. Nov . B . 18. „Wie er ihren Mann belog ", (eine

Warnung für Theaterbesucher) , ein Akt von Cornard
Shaw , deutsch von Siegfried Trebitsch. — „Der Schritt¬
macher"

, Lustspiel in 3 Akten von Velitschko , frei nachdem Russischen von Ludwig Wolff. Anfang 7 Uhr.
I n Baden :

^ twoch. 20. Nov . 6 . Ab .-Vorst. „Tell", große Oper mit Balet
>n 4 Akten von Rossini. Anfang M>7 Uhr, Ende 1410 Uhr.

. Don den Opernaufführungen , welche für die nächsten Wo -
k ? vorgesehen find, ist besonders die Neueinstudierung desIrschen Werkes „Des Teufels Anteil " am 23 . November hcr-

vorzuheben, welches seit dem 14. Juni 1894 hier nicht mehr ge¬
geben wurde.

?lnfang des nächsten Monats soll eine zyklische Aufführungder Ring -Tetralogie von Richard Wagner stattfinden . Als nächsteNovität ist Tschaikowskys Tondrama „Eugen Onegin " in Aus¬
sicht genommen. Im Schauspiel wird am 21 . November ein
berühmter irischer und ein in seiner Heimat sehr geschätzter
russischer Schriftsteller zu Worte kommen; Shaws Einakter
„Wie er ihren Mann belog" und das Lustspiel „Der Schritt¬
macher " von Velitschko sollen an diesem Abend ihre Erstauf¬
führung erleben. Die Neueinstudierung beliebter älterer Lust¬
spiele (u . a. des Blumenthalschen „Probepfeils ") wird fortgesetzt.Die in der vorigen Spielzeit begonnene Erneuerung der •eng¬
lischen Königsdramen Shakespeares soll durchgeführt und An¬
fang des kommenden Monats zunächst „Heinrich V." gegebenwerden.

Das Engagement des HelbentenorS MenzinSkh für das
Mannheimer Hof- und Nationaltheater — siehe Mittwochsnum¬mer— ist nach einer Mitetilung der „Neuen Bad . Landesztg .

"
nicht zu stand? gekommen .

Literatur .
Eiu Ansstellungs -Prachtwrrk , das den Titel Mannheim 1907

führt und reich illustriert ist, erscheint am 1. Dezember ds . Js .
noch rechtzeitig genug, um eS allen den Tausenden , die die in
jeder Hinsicht so wohlgelungene Ausstellung kennen gelernt haben,auf den Weihnachtstisch zu legen. ES ist mit Unterstützung der
Slusstellungsleitung von der Dr . H . Haasschen Buchdruckerei ,Mannheim , E 6 , 2 , herausgebracht und kostet broschiert 4,80 Mk .,in Prachtband 6 Mk.

Die Prozeffe gegen Liebknecht und Harden betitelt sich eine
Broschüre, welche soeben im Verlag der „Volksstimme" in Mann¬
erschienen ist. Die Broschüre bildet die sterrographische Rede, dieLand- und Reichstagsabgeordneter Gen . Dr . Frank -Mann¬
heim in einer Karlsruher Versammlung gehalten hat . Die
inhaltlich ebenso formvollendete wie sachlich scharfe Rede bildet
einen beachtenswerten Beitrag zu der Literatur über die beiden
Prozesse. Der Preis der textlich hübsch auSgestatteten Bro¬
schüre beträgt 10 Pf .

Protokoll der Internationalen Holzarbeiterkongreffe zuAmsterdam 1904 und Stuttgart 1907 . Mit einem Vorwort.
Deutsche Ausgabe. Preis 40 Pf . pro Exemplar . Zu beziehen vonder Internationalen Union der Holzarbeiter , Stuttgart , Adler¬
straße 43.

„Der Süddeutsche Möbel- und Bauschreiner" beginnt in einer
Extrabeilage seines neuesten Heftes mit einer rcichillustrierten
Sonderpublikation über die Villinger Gewerbe- und Industrie -
Ausstellung. Die moderne Wohnungskunst findet hier in Bildund Wort eine eingehende Würdigung in einer Reihe Gesamt-
ansichtcn und Einzeldarstellungen von Wohn-, Schlaf - und Speise¬zimmern , die mit goldenen Medaillen ausgezeichnet worden sind .
Probehefte versendet der Verlag ( Greiner u. Pfeiffer , Stuttgart )auf Wunsch an Interessenten kostenlos .

Aus den Witzblättern.
„Meggendorfcr Blätter ".

Gut gegeben . Alte Jungfer ( die sich recht phantastisch zukleiden pflegt, zum Bauer , bei dem sie in der Sommerfrischewohnt) : „Ach , denken Sie , heute ging ich im Walde spazieren,. . . plötzlich stand ich einem Räuber gegenüber ! " — Bauer : „Na,. . . . der wird aber schön erschrocken sein !"

*

Vom Abreißkalender. In der Einsamkeit deines Kämmer¬leins wirst du finden, was du draußen oft vermißt . — Hafergrütz.
suppe . — Bratwürstchen und Kartoffelsalat .

»
Bester Beweis. „ Ist denn ihr Drama recht aus dem Leben

gegriffen ?" — „Gewiß, der Held verunglückt per Automobil !"

Betrachtung. Bauernbursche : „Js dös a Jagerei auf deraWelt ! Gestern Hab ' ich glücklich drei Haserln g'fangen , dann
hat mich der Gendarm mit samt den drei Haserln g

'fangen !"

Gelungen . Fremder : „Wann ist Ihr Dienst zu Ende ? " —
Nachtwächter : „ Wenn ich den Herrn Bürgermeister heimgebracht
Hab !"
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Dagegen hat sie eine Notiz ausgenommen, wohl in der Hoffnung,
daß damit dem „Volksfreund" -Korrespondenten eins ausge¬
wischt wird.

Der Korrespondent der „Fr — eien Stimme " findet nämlich,
daß sich „demokratische Intelligenz und sozialdemokratische Igno¬
ranz paaren " . Nun möchten wir wissen , was ein solcher Narren¬
zug der Edelsten und Besten der Stadt mit der Politik zu tun
hat . Empört hat sich die Bcvölterung , und eine Reihe von Mit¬
gliedern des Vereins haben sich selbst dabei geniert . Wenn nun
der Artikler nach jesuitischer Manier uns weis machen will, daß
Allerheiligen kein Totenfest sei , so dürfte doch dann der Abhaltung
von Tanzvergnügen usw . nichts mehr im Wege stehen .

Wir aber sind der Meinung , daß die Leute auf den Fried¬
hof gehen , um der Toten , die ihnen im Leben teuer waren ,
würdig zu gedenken und sich dabei um die Heiligen wenig scheren .
Die Pietät verlangt , daß an diesem Tage , der, nebenbei gesagt,
auch auf den Sonntag verlegt werden könnte, derartige Aufzüge,
die sehr an Fastnacht erinnern , unterbleiben . Wenn es Ar¬
beiter gewesen wären , wäre die „ Freie Stimme " nicht so zurück¬
haltend gewesen , aber man stößt bei den großen Herren nicht
gerne an ; man möchte sich vielmehr nach allen Regeln der Kunst
um die Sache herumdrückcn und überläßt es dem dreimal ver¬
fluchten „ Volksfreund"

, eine derartige Taktlosigkeit gebührend
zu kritisieren. Möge die Arbeiterschaft cinsehen ,
daß sie denselben auchlesen muß .

* Mahlberg bei Ettenheim , 14. Nov . Das Dreschmaschinen¬
gebäude des Landwirts Gg . Wcinacker brannte nieder . Die Ma¬
schine ist zerstört, auch einige Wagen Frucht fielen dem Feuer
zum Opfer . Der Schaden dürfte etwa 20 06V Mk . betragen .

Was in der Mannheimer Ausstellung getrunken wurde
ist jetzt einigermaßen aus den Abrechnungen der Verwaltung
zu ersehen. Danach kamen in die Ausstellung 884 376 Liter
Bier , 10 301 Flaschen und 86183 Liter offener Wein , 5516 ganze
und 1806 halbe Flaschen Schaumwein deutschen , sowie 1384 Fla¬
schen Schaumwein französischen Ursprungs . Ferner 10 754 große
und 36832 halbe Flaschen Mineralwasser , 6000 Liier
Apfelmost, 5193 Flaschen Limonade , 1700 Flaschen Pom -
r i l , 312 Flaschen Südwcin , 1729 Flaschen Spirituosen und
1700 Flaschen alkoholfreier Wein , sowie — und das ist
wohl die erfreulichste Ziffer — 11183 Liter Milch. Man braucht
kein geschworenen Abstinent zu sein, um zu wünschen, daß die
Ziffern für Bier und Milch mit Fug vertauscht werden
könnten. Wohl sind noch verschiedene alkoholfreie Getränke
(Sinalis u . dgl . j , die nicht mit Ziffern angeführt werden , zum
Verkauf gelangt , aber auch Enzian - , Kirsch - und Steinhäger ,
für die die Ziffern auch noch nicht bekannt sind , sind in ganz
ansehnlichen Mengen vertilgt werden . Und dazu kommen noch
die Leistungen des städtischen Rcgiekellers , nämlich :
19 000 Liter offener Wein , 45 202 ganze und 6268 halbe Flaschen
Wein, sowie 6563 ganze und 307 halbe Flaschen Schaumwein .
Die badischen Weingegenden wird es interessieren , daß in der
Schwarzwaldwirtschaft der Ausstellung — in der die
Winzcrvercine das Regiment führten — 70 600 Liter
offener Wein getrunken wurden .

Daxlanden , 16. Nov . In der gestern Abend stattgchabten
Bürgeraussckmßsitzung wurde u . a . die unfern Lesern bekannte
Kirchenbauplatzfrage, über welche der Bürgerausschuß schon das
dritte Mal zu entscheiden hatte , mit 31 gegen 28 Stimmen ak¬
zeptiert . Damit wäre nun der Wunsch einiger fanatischer
Kirchenschwärmer erfüllt . Wir werden auf diese Sitzung näher
zurückkommcn .

Gaggenan , 13 . Nov . Die Belcuchtungsvcrhältnisse in „ Klein-
Paris "

, wie so gerne Gaggenau von den Erbcingcscssenen be¬
namst wird , sich aber nicht einmal in dem traurigsten Winkel
- es „Scinebabcls " zeigen können, sind wirklich traurige zu
nennen . Alte Petrolcumfunseln , schlecht gereinigt , auf mangcl -
laUen Ständern , dienen hier als Beleuchtung der Metropole
„ Klein-Paris "

. Um aber den Klagen über die famose Beleuch¬
tung noch die Krone aufzusctzcn, ist zu bemerken, daß in
Straßen , in welchen Licht besonders notwendig wäre , über¬
haupt keine Laternen stehen .

Samuel hilf ! könnte man auch hier ausrufen . Gibt cs
vcnn keine Erfindung , mit der aus gewissen Kaufen , die sonst
der Stolz des Bauers sind und nach denen meist sein Vermögen
taxiert wird , Leuchtkraft hcrvorgcbracht werden könnte. Mit
einem Schlage wäre der Kalamität Abhilfe getan und würden
wir an Beleuchtungscffcit dem „ Scincbabel " gewiß Konkurrenz
machen können .

Ueberlingen, 10. Nov . Um Fabriken zu bekommen , werden
oft von seiten der Stadtverwaltungen den Fabrikanten Konzes¬
sionen gemacht auf Kosten der Allgemeinheit, ohne auf der andern
Seite mindestens von den Fabrikanten eine gewisse Garantie
für den an die Arbeiter zu zahlenden Lohn zu verlangen . So
lesen wir aus dem Bericht der letzten Bürgerausschußsitzung, daß
einem Fabrikanten aus Pforzheim , welcher eine Filiale in Ueber¬
lingen erstellen will, der Saal zur „ Sonne " von der Stadt für
3 0 0 M k. gemietet wurde. Der Fabrikant verlangt weiter , daß
die Stadt Licht - , Kraft - und Wasserleitung cinrichte und ihn zu¬
dem noch unilagefrci halte und dies alles auf — 10 Jahre .

Man weiß hier nicht , soll man mehr über die Unverfroren¬
heit des Fabrikanten oder die Gutmütigkeit der Stadtväter von
Ueberlingen staunen . Es ist wohl richtig, daß Hausbesitzer und
Geschäftsleute durch die Errichtung von Fabriken Nutzen haben,
aber diesen Nutzen haben sie bloß auf Kosten der armen arbei¬
tenden Bevölkerung, denn sobald eine Fabrik erstellt wird , gehen
die Preise für Lebensmittel und Wohnungen in die Höhe , die
Arbeitslöhne halten aber mit dieser Preissteigerung niemals
gleichen Schritt , so daß eine Verschlechterung der Lage der Ar¬
beiterschaft cintritt . Diesem könnte dadurch vorgcbcugt werden,
daß die Stadt , die einem Fabrikanten solche weitgehende Unter¬
stützung zuteil werden läßt , mindestens einen Minimallohn
vertraglich festsetzte, nach welchem dem Arbeiter ein Auskommen
garantiert ist.

Im übrigen aber sind wir Gegner derartiger weitgehender
Konzessionen . Wir bestreiten den Stadtverwaltungen das Recht ,
aus allgemeinen Mitteln Gelder für private Gründungen
auszugeben. So mancher Bürgerssohn , der nicht mit Glücks -
gütcrn gesegnet ist , aber trotzdem ein fähiger Kopf ist , kann kein
Geschäft gründen , und wenn er es tut , werden von ihm Steuern
und Abgaben verlangt . Kein Mensch fragt darnach, wo er das
Gesd dazu hernimmt . Man befürwortet die Gründung von
Fabriken nur , weil man darin ein Mittel sieht , sich auf Kosten
der Arbeiterschaft zu bereichern. Alles andere sind schöne Redens¬
arten , mit denen man aber keinen Hund unter dem Ofen her-
»w ' lückt.

overtag , den 15 . November 1907 .

Ans der Residenz.
* KarlSrnstr. 16. Novbr .

Sozialdemokratischer Verein .
In der nächsten Versammlung des sozialdemokratischen

Vereins behandelt Genosse Eugen Geck das aktuelle
Thema : Die Eröffnung des deutschen Reichstages und des
badischen Landtages . Die Versammlung wird am Mitt¬
woch , den 20 . ds . , abgehalten und findet im Restaurant
„Auerhahn " statt .

Rednervereinigung .
In der künftigen Woche häufen sich die Veranstaltungen

wieder derartig , daß leider ein Abend für die Rednerver -
cinigung nicht übrig bleibt . Die nächste Zusammenkunft
wird deshalb am Dienstag , den 26 ., abgehalten . Wir
bitten die Interessenten , davon Notiz zu nehmen.

Leben .
Unter dieser Uebcrschrift lesen wir in der „ Straßburger

Post" :
„ Haben Sie heute Abend Zeit für mich ? "
„ Bcdaure . Ich gehe jeden Dienstag in den Arbciter -

Diskussionsklub ; wollen Sie nicht mitkoncmen? "
„ Mitkommen ? Arbeiter -Diskussionsklub ! " Es klingt ge¬

dehnt und etwas mißtrauisch . „ Ich glaube , das ist nichts für
mich, und was finden Sie denn daran ? "

„ Was ich daran oder dort finde ? Das kann ich beinahe
in einem Wort zusammenfassen, etwas seltenes , etwas , das

Ihnen nicht jeden Tag und in jeder Versammlung begegnet:
Leben! "

Mich trifft ein halb erstaunter , halb spöttischer Blick.
„Leben! Wie Sie das nur sagen ! "
Jetzt lache ich belustigt auf ; das Unausgesprochene amü¬

siert mich. Es läßt sich allzu leicht erraten : „Leben ! Wie
Sie das nur sagen, welche Ucberspanntheit ! "

Dann aber fahre ich ernsthaft fort : „Ja , Leben! Wirk¬
liches frohes , bewegtes Leben ! Sehen Sie sich doch einmal
sonst in irgend einem Vortrage um , dann wird Ihnen klar
werden, loie viele Zuhörer aufrichtiges Interesse und wie viele
nur das Bewußtsein hergeführt : „das gehört einmal dazu,
den Redner muß man gehört haben" . Sie werden auch bald
bemerken , wie wenigen es gegeben ist, mit ungeteilter Auf¬
merksamkeit zu folgen. Aber hier ist es anders ! Die Leute,
die erst vor einer Stunde von ermüdender Tagcsarbcit nach
Hause geeilt, sich vom Arbeitsstaub gesäubert und ihren leib¬
lichen Hunger gestillt haben , die kommen in ihren Klub und
folgen mit unermüdlicher Aufmerksamkeit. Sie machen ihre
Notizen, um dann Fragen stellen zu können, die oftmals von
tiefem Verständnis zeugen. Und aus ihren Augen spricht
eines : der Hunger nach geistiger Nahrung . Wohl sind sic
schon selbständig ein gutes Stück weiter geschritten, das be¬
weisen die Bücher, die sie gelesen haben , und die durchaus
nicht immer Icchte Mittelware sind . Hier besteht ein leben¬
diger Kontakt zwischen Redner und Hörer , wie er sich nur
selten finden läßt ,cin gegenseitiges Nehmen und Geben.
Denn beinahe jede Frage des Arbeiters bedeutet einen Ge¬
winn , eine Anregung für den Vortragenden . Manches kommt
ihm überraschend, enthüllt ihm Ansichten , die er vielleicht nicht
teilen kann, manchmal auch berichtigen muß , aus denen aber
immer das Bestreben spricht , recht tief itt - den Stoff cinzu-
dringen .

Verfasser dieser eigenartigen Begriffsdefinition ist
Frau Marie Schloß , die Witwe eines Karlsruher
höheren Beamten . Sie betoeist durch ihre Schilderungen ,
daß ihr die Welt der Arbeit recht — frenid ist . Wenn sie
frohlockend davon Notiz nimmt , daß die Arbeiter nach
Feierabend in die Sitzungen des Klubs gehen , nachdem sie
kaum das Abendessen eingenommen und sich den Arbeits¬
staub vom Gesicht gewischt , so übersieht sie vollständig, daß
allabendlich in Karlsruhe allein mehrere hundert Arbei¬
ter die gleiche Verrichtung vornehmen : Die an der Spitze
der politischen und gewerkschaftlichen Bewegung stehenden
Arbeiter sind Tag für Tag in Anspruch genommen und
Frau Marie Schloß könnte aus den entsprechenden Ve -
Bekanntmachungen im lokalen Teile unseresVolksfreundes
ersehen , daß davon gar kein Aufhebens gemacht wird , daß
dieses „Leben " schon seit Jahren blüht , und daß wirklich
noch wichtigere Interessen dabei gewahrt werden und ge¬
wahrt werden müssen , wie im Arbeiter -Diskussionsklub.
Wir unterstützen diesen , soweit uns das möglich ist , und
auch Gen . Kolb ließ sich von den gleichen Gedanken leiten ,
als er jüngst in dieser Vereinigung einen Vortrag hielt .
Aber d i e Feststellung sind wir doch der von uns vertre¬
tenen Sache schuldig , daß es eine falsche Einschätzung ist,
wenn man den Glauben zu wecken sucht, im Arbeiter -Dis¬
kussionsklub habe man den Stein der Weisen für die gei¬
stigen Bedürfnisse des Arbeiters gefunden . Oder meint -
Frau Marie Sckstoß, die sozialdemokratischen Arbeiter , die
den Tiskussionsklub nicht besuchen können oder nicht be¬
suchen wollen, ständen geistig nicht auf der Höhe der Ar¬
beiter-Diskussionsredner in dem Klub , für den sie
schwärmt ? Will sie ernsthafte Studien machen , dann be¬
gebe sic sich in die Versammlungen des sozialdemokratischen
Vereins , in die Gewerkschaftsversammlungen, in die zahl¬
reichen Veranstaltungen der Arbeiterschaft, die dem Sozia¬
lismus huldigt und ihn praktisch propagiert . Sie gewinnt
dann vielleicht eine andere Auffassung, wie bisher , wenn
sie enthusiastisch am Schlüsse ihrer poetischen Darlegung
ausruft :

Der Arbeiter ist einsichtig genug, zu empfinden , daß
ihm hier das Beste geboten werden soll, das auch das
Wertvoll st e im Leben der hier mit ihm Vereinigten aus¬
macht . Er wird erkennen, daß der geistig Hochstehende seine
Befriedigung nicht in eitlem Luxus sucht , sondern da, wo er
sie ihm auch bieten will : im Streben nach Wissen , der Freude
am Schönen und dem unwandelbaren Vertrauen auf die gei¬
stige Entwicklung des Menschengeschlechtes . Darum wäre es
zu wünschen , daß sich auch in anderen Städten bald solche Ver¬
einigungen bilden würden zu gemeinsamem Streben und
Wirken ohne die einengcnden Schranken von Konfession, Poli¬
tik oder gesellschaftlichen Rücksichten und — Rückständigkeiten.

Konfession , Politik sind einengende Schranken — nein,
Frau Marie Schloß, das sind sic n i ch t . Und irgend ein
beliebiger organisierter Arbeiter kann Sie darüber auf¬
klären, welchen Wert der Arbeiter auf Politik zu legen ge¬
zwungen ist.

Gewerbegericht.
Bei dem Gipsermeister Kuli war der Gipser Ga «

beschäftigt . Als die Arbeit zu Ende ging , wurde ihm t>c
’
,deutet , sich andere Arbeit zu suchen, was er auch tat . Dgihm die Quittungskarte aber erst nach acht Tagen ausg ^

händigt wurde , konnte er, trotzdem er sich um Arbeit be¬
mühte , solche nicht finden , weil er ohne Quittungskarteüberall abgewiesen wurde . Er klagte auf eine Entschädi¬
gung von 25 Mark und erzielte auch ein obsiegendes UrteilMit seiner Klage auf Entschädigung abgewiesen wuchxder Zuschlägcr Bayer ! , der in der MaschinenfabrikN a g e l beschäftigt war . Bei der Lohnzahlung hatte er
zu wenig Geld erhalten . Am Montag kam er uin 8 Uhr
morgens ins Geschäft und erklärte , aufhören zu wollenweil er sein Geld nicht erhalten habe. Die Sache wurde
vom Prokuristen untersucht, die Beschwerde für berechtigterklärt . Es wurde ihni dann auch die Differenz sofort
ausbezahlt . Einer Aufforderung , wieder an die Arbeit z

-„
gehen , leistete er keine Folge ; er verließ das Geschäft und
klagt eine Entschädigung für 8 Tage Lohn ein, wurde aber
mit dieser Klage abgewiesen.

In der Lichtdruckanstalt von Schober war der
Photograph H o l z n e r mit 36 Mk. Wochenlohn eingestellt
worden. Er wurde dann entlassen, angeblich weil er den
an ihn gestellten Anforderungen nicht entsprach . Er klagteine Entschädigung von 70 Mk . ein. Tic Firma glaubte
zu der Entlassung berechtigt gewesen zu sein , mußte sichaber vom Gewerbegericht belehren lassen , daß sie nur bc,
rechtigt war , zu kündigen, wenn sic mit Holzner unzufrie¬
den war . Sie muß an denselben die 70 Mk . bezahlen .

Der Hofinstrunientenmacher D e i m e r hatte den In -
strumentenmacher R o n c e t t i aus Bulgarien engagiert
und ihin einen Teil der Reisekosten zu vergüten verspro¬
chen . Diese betrugen ungefähr 70 Mk. , von denen Tcimer
10 Mk . zahlte . Roncetti war damit nicht zufrieden und
klagte eine höhere Vergütung ein . Das Gericht stellte sich
auch auf den Standpunkt , daß die Vergütung von 10 Mk.
im Vergleich zu den 70 Alk. Unkosten etwas zu wenig ist
und sprach dem Roncetti noch 16 Mk . zu .

Betriebs -Krankenkasse » sind nicht erwünscht.
Der Entwurf des Statuts für eine neu zu errichtende

Betriebskrankenkasse der Firma Erste Karlsruher Par¬
fümerie - und Toiletteseife -Fabrik F . Wolfs u . Sohn wurde
vom Stadtrat dem Bezirksamt unbeanstandet voregelegt.

Tie organisierten Arbeiter bedauern jede Gründung
auf dem Gebiete des Krankcnkassenwesens, die auf eine
Einschränkung der Rechte der Versicherten hinausläuft.
Und das ist bei Betricbskrankenkassen immer der Fall.

Kesselexplofion.
Zu der vorgestrigcnMcldung cinerKcssclexptosion ich zu berich¬

ten , daß es nicht eine Dampfkessclexplosiongewesen ist, sonder«
eine Rauchgasexplosion. Wenn wir die Frage stellen : „Wer
ist der Schuldige ? " so müssen wir immer wieder betonen : Das
Sparsystem , infolgedessen ist der Besitzer der einzige
Schuldige.

Die Sache liegt folgendermaßen : Um den Heizcrlokm zu
sparen , hat man einfach die drei Mälzer den Hcizcrdienst ab¬
wechslungsweise verrichten lassen . Der § 4 der neuen Dienst¬
weisung lautet :

„Der Heizer ist für die Wartung des K es -
sels verantwortlich . Er darf , so lange Feuer auf
dem Roste ist , den Kessel nicht ohne Aufsicht lassen und auch
während der Arbeitspausen die Aufsicht nicht an andere Per¬
sonen ohne Genehmigung seines Vorgesetzten übertragen.
Er darf sich nicht mit Nebenarbeiten beschäf¬
tigen , welche ihn von einer sorgfältigen War -
tung des Kessels abziehen .

"

Was hat nun der betreffende Mälzer neben der Bedienung
des Kessels und der Maschine noch für Nebenarbeiten zu ver¬
richten gehabt ? Er mußte beim Nachtdienst außer der M-
dienung von Kessel und Maschine das Weichwasser reguliere«,
nach den Darren sehen und zwei bis drei Haufen, wenden. Nach
unserer Ansicht ist das eine Nebenarbeit , welche ziemlich lange
Zeit beansprucht. Um das Ausgehen des Feuers zu verbüte«,
mußte der betreffende Mälzer das Feuer etwas kräftig ausleM,
bei der Rückkehr von den obengenannten Nebenarbeiten erfolg
die Explosion. Wie stellt sich nun die Regierung und das Be¬
zirksamt zur Ausführung des § 4 der Dicnstweisung ? Sind
die Kcssclbcsitzer angewiesen worden , die Heizer auf die neuc«
Dienstweisungcn aufmerksam zu machen ? Und wie verhall
sich diese Angelegenheit zum 8 16 Abs . 3 des Gesetzes , welcher
lautet : „Die Bedienung des Kessels darf nur zuverlässi¬
gen und in diesem Geschäfte wohlbewanderten Leuten
anvcrtraut werden.

" Um dieser traurigen Sache noch die Krr«
aufzusetzen, wurde der bctr . Mälzer entlassen und der Besitzer
verlangte von ihm noch die Hälfte des Schadens . Hiermit
gibt der Besitzer selbst zu, daß nur er der Schuldige ist,
im anderen Falle hätte er den Heizer ? ? nach 8 29 der neue«
Dicnstweisung verantwortlich gemacht . Ist der Dampikefiel-
inspektion nicht bekannt, daß in diesem Betriebe solche Ver¬
hältnisse bestehen , da doch , wie wir erfahren haben, erst vor
etwa 10 Tagen eine Revision stattfand ? Wir erwarten ein?
amtliche Aufklärung in dieser Angelegenheit.

Die Bezirksleitung
des Maschinisten- und Heizer-Verbandes .

* Rintheim . Auf die Versammlung , die morgen Sonntag ,
Nachmittag 5 Uhr, stattfindct , sei auch an dieser Stelle aufmcrk-
sam gemacht . Zahlreicher Besuch dringend erwünscht .

* Gesangverein „Laffallia". Auf den morgen Nachmittag
in den „ 3 Linden" in Mühlburg stattfindcnden Volkslieder -
abend , verbunden mit humoristischer Familienunterhalts
und darauffolgendem Tanz sei nochmals an dieser Stelle hing?-

wiesen. Daß der Verein bei seinen Veranstaltungen den Teil¬
nehmern nur Gutes bietet , ist hinreichend bekannt und kann tzer
Besuch des Liederabends der hiesigen Arbeiterschaft nur amPM
len werden, zumal der Eintrittspreis ein "sehr geringer ist um>
nur 20 Pf . beträgt . Es wäre sehr zu wünschen , daß die Teil¬
nehmer ziemlich frühzeitig erscheinen , damit pünktlich angefang ?"
werden kann und auch unliebsame Störungen somit vermiete"
werden.

* Vortrag . Wer wollte leugnen, daß sowohl in 9c funiS
wie in kranken Tagen unser psychisches Empfinden von
Stimmung unserer Umgebung beeinflußt wird, lieber die»««
interessanle Gebiet ivird die bekannte Hygienikerin und SnnM
stellerin Frau Klara Muche aus Merheim a . Rabe am Montag:
den 18 . d . Mts . , abends 8 \i Uhr im Saale 3 der Vraurr«
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cinen Vortrag über dos Thema : „Seelischer Einfluß

Pranke , Uebertragung von Willenskraft, Nerveukrast und
^ DemütSstimuiung halten "

, worauf wir an dieser Stelle aufmerk -
tm mackr : .

* Wetterbericht, lieber ganz Europa ist der Luftdruck heute
Liegen. TaZ gestern über der Biscaya -See gelegene Maximum

nach Norden zu noch an Raum und Intensität gewonnen und
. ^sn-rscht mit mehr als 770 Millimeter Luftdruck einen Teil der
brniscl^" Inseln , Mittelfrankreich und die Schweiz. Auch von
<̂ aidosteu her dringt hoher Druck von mehr als 770 Millimeter
" arensität gegen den Kontinent vor und liegt heute über Nord¬
ist -Rußland und dem bottnischen Meer . Demzufolge hat sich
kir gr -'.eru östlich von Island gelegene tiefe Depression bedeutend

-̂lilacht und befindet sich heute mit weniger als 755 Millimeter
neterstand über dem europäischen Nordmeere, von wo aus

HnH Süden bis zur Nordsee - Küste sich ein Ausläufer erstreckt .
gestern über Ostpreußen gelegene Minimum hat sich fast

Zav, ausgefüllt, doch sind dort noch Störungen zu erkennen. Por -
^ jichtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung, vereinzelt noch
Mderschlägc , nachts stellenweise Frost, tagsüber ziemlich mild.

* Habt acht auf eure Kinder . Am Donnerstag den 31 . v . M .,
^Mmittags etwa um halb 6 Uhr, trieb sich ein Mann hier im
Eallenwäldchen herum , der anscheinend Kindern in unzüchtiger
« ttie nachstellte . Auch in anderen Anlagen kalten Friedhof,
Arloßplah ! wurde er schon mit Kindern gesehen . Der Mann
j0: zo Jahre alt , groß , schlank und stark sein , einen roten
Zchnurrbart haben, Gehrock , steifen schwarzen Filzhut tragen
und eine schwarze Mappe mitführen . Mitteilung über die Per¬
sönlichkeit an die Kriminalpolizei wird erbeten.

* Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt die Abteilung
»gr brieflichen Unterricht des Deutschen Arbeiter -Stenographen -
Kndes, Sitz Franlfurt a . M . Interessenten an allen Orten
^ -uffchlnnds erhalten den brieflichen Unterricht nach genauer
Anleitung, schriftlich und kostenfreier Durchsicht ihrer Arbeit
durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als für Porto und Mate -

erwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragen sind unter
Hcjiügung des üblichen Portos an Louis Flach , Frankfurt a . M ..
l->rüubeitgasse Nr . 35 , zu richten. — Bitte ausschnciden, aufhcben
und unter Bekannten weitergeben.

» Hansel und Gretel . In der ziveiteu Etage des Waren-
hg!,seS T i e tz ist eine sehr sinnreiche Dekoration des Märchens
.Ksielund Gretel" ausgestellt. Zur Besichtigung wird eingeladen.

Vereine und Versammlungen .
tzrzingen , 13 . Nov . Das vom Grütli - und Gewerkschafts-

Liiümerchor Schaffhausen veranstaltete Konzert im Gasthaus
zu» „Löwen" hier war gut besucht und man merkte sofort, daß
d» Leute gut geschult sind und ihr bestes Können in den Dienst
d» Arbeitersache stellen. Besonders das vorgetragene Doppel-
qnarteit gefiel den Anwesenden sehr gut , auch die vorgetragencn
Lolis waren von köstlichem Humor durchzogen und das Theater¬
stück „Lumpazivagabundus" mit großem Beifall ausgenommen
Word«« . Wir hoffen, daß der Verein uns bald wieder einmal
einen Besuch abstattet .

ltaie$ vom tage.
Ein Hnnd für 200 000 Mark .

Aus London wird berichtet : Im Kristallpalast ist die
52. große Hunde-Ausstellung eröffnet worden. Zu diesen Aus -~ “ttngen pflegen die reichsten und vornehnfftenKreise des Landes

Lurushunde zu senden , und es ist fast unglaublich, was für
eineu Wert der Hui:d ä la mode darstellt. Der am höchsten
geichätzte Hund der diesmaligen Ausstellung ist ein kleiner
Pekinger , den Lady Holland geschickt hat und dessen Wert auf
eicht weniger als 200 000 Mark beziffert wird.

Stuttgart , 15. Nov . Gestern früh halb 7 Uhr sprang auf
bem hiesigen Westbahnhof ein Taglöhner aus Rohr aus dem
Zuge , als dieser schon wieder inr Fahren war . Er geriet da¬
bei unter den Wagen, brach die Wirbelsäule und war sofort tot .

Tiedenhofen , 15. Nov . Einsturz ebnes Brücken -
tegens . Heute Abend um 5,20 Uhr stürzte bei den Erwei-
terungsarbeiten an der Moselbrücke ein Bogen der Brücke ein.
Pcht Arbeiter wurden mit in die Tiefe gerissen. Sechs von ihnen
Knuten mehr oder weniger schwer verletzt gerettet werden, zwei
liegm unter den Betonmaffen im Fluß begraben. Die Leichen
Paren bis 6 Uhr abends noch nicht geborgen.

Effen, 15 . Nov . Heute früh wurde Anton Muckel , der ein
deines Mädchen wegen 5 Mt . ermordet hatte , vom Scharfrichter
Reinhardt aus Magdeburg hingerichtet .

Dortmund, ' 15. Nov . Der Antrag auf Wiederauf -
nnhme deS Verfahrens gegen den Bergmann
Kurschuß , der seinerzeit den Betriebsführer Hahne wegen
einer Lohndifferenz erschoffen hat , gründet sich auf ein Gutachten
eines medizinischen Sachverständigen , wonach Kurschuß bei der
Begehung der Tat uicht im Vollbesitz seiner Geisteskräfte gewesen
ist. In der Verhandlung gingen die Gutachten in dieser Frage
weit auseinander , so daß die Behauptung der Verteidigung bei
den Geschworenen nicht durchdrang.

Brnunschweig, 15. Nov . Gestern Abend kurz vor 6 Uhr
liefen aus unaufgeklärter Ursache im benachbarten Groß Bülten
vier Grubenarbeiter in eine in Bewegung befindlichen Erdzug
hinein . Drei Mann wurden sofort getötet, der vierte schwer
verletzt .

Berlin , 15. Nov . Ein Eifersuchtsdrama spielte sich
gestern Abend in der Kaiser Friedrichstraße in Charlottenburgab. Tie in einer dortigen Weingroßhandlung angestellte Ver¬
käuferin Mathilde Mika wurde von ihrem Bräutigam , dem Kauf¬
mann Achtznick durch einen Rcvolverschuh schwer verletzt . Der
Zustand des Mädchens ist besorgniserregend . Der Täter flüch¬tete gleich nach der Tat . Heute früh wurde er von Kriminal¬
beamten aus deni Bett heraus verhaftet .

Brombcrg, 15. Nov . Die „ Ostdeutsche Presse" meldet aus
Lobsens: Heute Vormittag wurde hier die Witwe Knopf mit ihrer
Tochter mit durchschnittenem Halse und durchschnittenen Puls¬adern tot aufgefunden . Die Kasten und Behälter waren durch¬
wühlt ; es liegt jedenfalls ein Raubmord vor.

Unsicherheit auf amerikanischen Eisenbahnen . Nach einem
Berichte der Kommission für den zwischenstaatlichen Handels¬
verkehr hat die Zahl der bei Eisenbahnzusammenstößen und Ent¬
gleisungen getöteten und verletzten Passagiere in beunruhigendemGrade zugenommen. In dem am 30 . Juni zu Ende gegangenen
Jahre fanden 5000 Personen den Tod, 76 285 wurden verletztDie Zunahme gegen das Vorjahr beträgt 775 bezw . 9577 Per¬
sonen .

Letzte Post.
Errichtung eines Jugendgerichts.

Frankfurt a . M ., 15 . Nov . Ten Mitteilungen des
Waisen- und Armenamts ist zu entnehmen , daß in Frank¬furt a . M . nunmehr durch das Entgegenkommen der Ge¬
richtsverwaltung der erste Versuch mit Einrichtung eines
Jugendgerichts gemacht werden soll und zwar in der Art ,daß alle Strafsachen gegen Jugendliche einem Richter un¬
terliegen und diesem zugleich die Funktionen des Vor-
niundschaftsrichters übertragen werden.

Ein Volksaufstand.
Mailand , 15. Nov. Ernste Unruhen fanden gestern in

Intra Maggora statt . Infolge eines den Wünschen der
Bevölkerung zuwiderlaufenden Beschlusses des Gemeiudc-
rats sammelte sich auf dem Rathausplatz eine große Men¬
schenmenge au , die den Bürgermeister und den Gcmeinde-
rat mit Steinwürfen empfingen . Karabiniers - mußtenmit blanker Waffe gegen die Kundgeber einschreiten, von
denen viele verletzt wurden . Auch ein Karabinieri und der
Direktor des Blattes Vcdetta erlitten Verwundungen .
Infolge dieser Ereignisse sind die Arbeiter zum Zeichen des
Protestes in den Ausstand getreten .

Russische Revolution .
Dnrnaabgeordnete unter Polizeiaufsicht.

Petersburg , 15 . Nov. Einer besonderen Anordnungdes Petersburger Stadthauptmanns entsprechend werden
alle Mitglieder der Reichsduma von einer speziell zu die¬
sen , Zweck gebildeten Sicherheits - Polizciabteilung über¬
wacht , wobei bei Duma -Mitgliedern der sozialistischen oder
linksstehenden Parteien sowie bei solchen, die dem pol¬
nischen Kolo und der muselmanischen Organisation ange¬hören, noch besondere Patrouillen aufgestellt werden,denen es obliegt , die schärfste Kontrolle darüber zu üben,mit wem die betreffenden Duma - Mitglieder verkehren,beziehungsweise wer sie besucht und wie sie die Zeit wäh¬rend der Dunia -Session verbringen .

Vereinsanreiger.
Rintheim . (Jugendorganisation.) Sonntag , den 17. November,nachmittags Punkt 5 Uhr, im Lokal „ Friedrichskrone" Ver¬

sammlung mit Vortrag über das Koalitionsrecht von GenosseH a u p t « Karlsruhe . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ,

Chic sind meine

flerbstmoden
für Herren u. Damen

welche ich bei sehr günstigen
Bedingungen auf

Kredit
gebe.

J . Ittmann
Karlsruhe

Lammstr. 6 . Lammstr. «.

Sette r.
sowie auch älterer Genossen und Freunde unserer Sache ist
erwünscht . 5032

Der Vorstand.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft. ) Unser Tanzunterricht beginntSonntag , den 17. dS . Mts ., nachmittags 4 Uhr , im großenSaale der „ Restauration Möhrlein " . Unsere Mitglieder sind

zur Teilnahme freundl. eingeladen . 4992 Der Turnrat .
Offeuburg . (Soz . Verein Vorwärts . ) Samstag , den 16 . Rov .,abends Punkt lA>9 Uhr, im Vereinslokal Versammlung. Voll¬

zähliges Erscheinen erwartet 5023 Der Vorstand.
Freiburg . ( Reisegesellschaft Freundschaft. ) Montag , den 18. No¬

vember, abends halb 9 Uhr, Versammlung im Hirschen
(Bertholdstroße) . Anmeldungen zur nächsten Reise .

4998 Der Vorstand.
Triberg . (Arbeiter-Wahlverein . ) Samstag , den 16. ds. Mts .,abends , im „ Bad " Versammlung . Sonntag , abends

8 Uhr , öffentliche Versammlung . 5085

Briefkaften des Hrbeiter-Sehretariats.
B ., hier . Die Massekosten sind im Konkurs vorweg zu be¬

richtigen. Zu den Massekosten gehören natürlich auch die Aus¬
gaben für die Verwaltung , Verwertung und Verteilung der
Masse. Die Forderungen an Lohn finden erst nach Begleichungder Massekosten Berücksichtigung .

E . E . , Villingen . 1 . Ja , Louis Schwindt, Verwaltungs¬direktor a . D . in Karlsruhe , Kaiserstraße 39. 2: Staatsange¬
hörigkeitsausweis , Militärpapiere und Auslandspaß .

U . , R . Melden Sie Ihren Anspruch auf Invalidenrenteunter Vorlage derQuittungskarte , der Aufrechnungsbescheinigungen,sowie eines ärztlichen Zeugnisses beim dortigen Bürgermeister¬amt an .

Wasserstand des Rheins .
Samstag , den 16. November, morgens 6 Uhr :

S ch u st e r i n s e l 1 .00 , Stillstand , Kehl 1,53 , gest. 5 cm.
Maxau 2.89,' gest . 6 cm . Mannheim 1 .88 Meter, gest . 4 cm .

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Geschäftliches.
Neuheitsprüfungen von Erfindungenbeim Kaiserlichen

Patentamt Berlin .
Wie bekannt , besteht , die Haupttätigkeit des Patentamtes in

der Feststellung der Neuheit oder Nichtneuheit einer angemeldetenErfindung. Diese Feststellung ist nach den Umständen mitunter
sehr schwierig . Es steht jedoch den sogen . Vorprüfern der K.Patentamtes eine der reichhaltigsten Bibliotheken für eine Prüfung
zur Verfügung. Im Laufe der Zeit hat sich naturgemäß ei»
gewaltiges Literaturmaterial angesammelt, das von Jahr zu Jahrmehr wächst und das Prüfungsgeschäft immer schwieriger gestaltet,so sind neben 160 000 deutschen (und etwa 260 000 Gebrauchs¬mustern ) zurzeit etwa zwei Millionen ausländische Patentschriftenvorhanden, zu denen Amerikaner und Engländer das Haupt-kontignent stellen . — Sehr häufig wünscht nun ein Erfinder, bevor
auf seine Erfindung er um ein Patent nachsucht, zu wissen, obetwas gleiches oder ähnliches vorhandent ist, und betraut seinenfachmännstchen Beistand damit , eine Nachforschung in dieser
Richtung anzustellen , ohne sich nur in geringsten der Schwierig¬keiten dieser Aufgabe bewußt zu sein . Es sei daher ausdrücklichdarauf aufmerksam gemacht , daß eine derartige Aufgabe durchausunausführbar ist . Das reichhaltige systematisch und sachlich ge¬ordnete Material , welches den technischen Hilfsarbeitern in Formdes amerikanischen und englischen Atlasses vorliegt, und das esihnen ermöglicht , in einer Stunde Hunderte oder Tausende von

einschlägigen Konstruktionen zu überfliegen , ist nur für den inneren
Dienst der Behörde vorhanden, und niemand sonst zugänglich.In der Bücherei des Patentamtes , welche dem Publikum zurBenutzung offen steht, finden sich allerdings die annähernd zweiMillionen ausländische Patentschriften , aber sie sind dort nicht
sachlich , sondern chronologisch nach der Patentnummer geordnet.Ein Menschenaller würde nicht ausreichen, diese Bände sämtlich
einzusehen und auf entgegenstehendes Material zu untersuchen .Die gewünschte Nachforschung konnte sich also nur auf die
deutschen Patentschriften beschränken , welche nach Patent¬klassen geordnet vorhanden sind , rmd dgnn bleibt eine der¬
artige Recherche immer noch eine harte Arbeit, namentlichdann, wenn der Gegenstand auf dem Grenzgebiete weiterer
Klassen liegt , weil alsdann immerhin tausende von Patent¬schriften durchzusehen sind , was tagelange Arbeit verursacht.Ergibt sich dann wirklich , daß der Gegenstand unter den deutschenPatenten nicht vorhanden ist, so ist dem Erfinder noch nicht im
geringsten gedient, da dieses natürlich keine Gewähr dafür bietet,ob ein Gegenstand unter dem zehnmal größeren Bestände aus¬
ländischer Patentschriften nicht doch bereits vorliegt , so daß da¬
raufhin die Zurückweisung der Anmeldung erfolgen müßte. Man
sollte daher außer in ganz besonderen Fällen , wo man eben nurauf deutsche Patente Wert legt, nie eine derartige allgemeine
Neuheitrecherche vornehmen lassen , da sie durchaus unzuverlässigist . Der einzige Weg, um zu erfahren , ob eS schon etwas gleichesoder ähnliches gibt, ist die Anmeldung beim Patentamt . Ver¬bands-Patentbüro : Bayer ' S Patent -Jngeniör -BüroS, Karlsruhe ,Ecke Hübschstraße .

Morgen Sonntag , Nachmittags 3 Uhr , im hiesigenBahnhofhotel

H'arteiversamml'nng.
Der Vorsitzende des Kreisvereins, Herr EugenGeck , wird

über Die politische und wirtschaftliche Lage und die Sozial¬demokratie sprechen .
Alle Parteigenossen und Volksfreundleser müssen erscheinen !

5035 Der Borstand deS Soz . Vereins .

^ acWs -Jlussfe/ ^ %

Spidira » d Kirhiarsi
bei

T Wilhelm Jo***9
Ritterstrasse , nächst der Kaiserstrasst » .
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FMK - MsMbkiter -Nkltmii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 16 . November , abends 8 Uhr,
findet in Dnrlach im „ Schwanen " eine

Okffkuliichr GkAnkslhistsmsMUlMS
statt. Tagesordnung :

Wuhen und Zweck derHrganisalion .
Referent Gauleiter Kollege Warner aus Cannstatt .

Zahlreichen Besuch erwartet 5007
Der Vorstand .

Karnevals-Gesellschaft
des MännergesangvereinsKarlsruhe.

Sonntag, den 17. November, vorm 11 Uhr 11 Mi ». ,
findet in den Räumen der „ Karlsburg " unsere diesjährige

kamevals-kiMmilig
verbunden mit

uMüele« . btfmomtacbttti , Uramevalirtiseftem
Frühschoppen

statt , zu welchem Mitglieder , Freunde und Gäste höfischst ein¬
ladet 6004

Der Elferrat .
Kuusumverein für Bruchsal und Umgebung.

£ ■ Ga lila ha Ha
Sonntag, 24 . November 1907 , nachmittags 3 Uhr ,

findet im Gasthaus zur Rose unsere

OrdeutlictieGeneralversammlung
statt, wozu die verehrlichen Mttglieder zur recht zahlreichen
Beteiligung eingeladen werden .

Besonders laden wir auch unsere verehrten Frauen höf-
lichst ein.

Tages -Ordnnng:
1 . RechenschefftSbericht für das Ihr 1906/07 .
2 . Bericht über die gesetzlich stattgehabte Revision.
3. BeschlußfaAung über die Gewinnverteilung .
4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes jKassierer) 8 4 des Statuts .
5. Wahl von 3 AufsichtSratsmttgliedern § 16 deS Statuts ,

« rsfcheiden die Genossen Daun , Renfert , Ostertag .
6. Genossenschaftsangelegenheiten .
Anträge zur Versammlung müssen 3 Tage vorher beim Auf-

fichtSrat « »gereicht werden.
Wir hoffen auf ein zahlreiches , pünktliches Erscheinen.

Der Korfitzrude des Assfichtsrites.
H. Daun . 4976

Apollo -Theater .
Samstag , de« 16 . November:

Grosse Extra -Vorstellung
mit vollständig neuem Programm.

Sonntag , den 17 . November :

Ävei grosse 6ala-0orstellnngen
Anfang 4 und 8 Uhr . 5006

Auftreten von nur Künstler 1. Ranges .
TT^ n COLOSSEUM . Tel**h**

Direktion : J . Raimund .
1938 .

Spielpla« für das Programm v. 16 . bis 36 . Nov. 1907 .
Emay Basse , Soubrette.
Charles , Handschattenküustler.
laateiSB , das unübertroffene Kontrast - Duo .
The Thais -Trie , musikal. akrobatisches Intermezzo.
Engelbert Sassen , Humorist mit absolut

selbstverfasstem Tteportoir .
Franz StcWler ’s Yentrilo - equilibristische Neuheit , „Ein

Ausflug per Tandem “.
Mae Walten , der Mann mit dem geheimnisvollen Rock.
Mansienr Cherber , Illusionist und Papier-Manipulator .
The Boyal Bio Tableau , mit hochinteressanten

neuen Aufnahmen .
Sonntag , den 17 . November 1907 .
Zwei Vorstellungen .

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . 6016

stlelnverkaus und Ausschank »«»
Branntwein und

Eikören
in großer Auswahl . 5008

Wilhelm Mayer ,
Schützenstratze 39.

DetektfV’Bureau, Rechts -Auskunftei
Zirkel 12 , parterre , C. Krebs

besorgt überall diskret und gewissenhaft Ermittlungei
über Borleben. Familien - und Vermögensverhältnisse, sowie
Erforschung von Beweismaterial in Straf - u. Zivilprozessen .

H-eimliche Beobachtungen und Ueberwach -
unge -n. Spezialität : Ermittlung von Betveismatrrial
in Ghescheidnngs- nnd ÄllimentationS -Prozeffe «. —
Rechtsauskunft, Betreibung und Inkasso von Forderungen ,
Mit - k . Gesuche jeber Art . Langjährige , durch Ablegung

nie . . '
zweierjuristischerFachprüfungen unterstützte Erfahrungen bei

^
Wchten und mehrfache Tätigkeit bei Rechtsanwälten.

Verbindungen au allen Plätzen der Welt.
Strengste Diskretion. Auskünfte ohne größeren Zeitaufwand

kostenlos . 4001

I
brauchen Sie nicht,

um sich mit der Wärme des Wohlstandes
umgeben zu können.

Sie bekommen einzelne Müdel und Betten ,
sowie vollständige WcluumgS ' Sinrichtungett
bei kleiner Anzahlung und geringen Ratenzahlungen auf Kredit bei

Lammstr, 6.

KM" jedermann muss lesen !

Schnh -KmdklS Fragen «nd AuMärmg
Warum hat Schuh - Bruder keinen Preis am Ladenfenster ?

Weil er keine Preisschilder hat für den jetzigen billigen Preis ,
hat Schuh - Bruder so billige Preise für seine guten Ware » ?

'VWIH ' ltlsI Weil die große Schuhmacherei di« kleine Miete bezahlt .
verkauft Schuh - Bruder keine schlechte Pappendeckel - Schuhwaren ?

Weil er sich schämt als guter Schuhmacher .

Eöarum Schuh - Bruder keine Goodhear - Welt -Schuhwaren ?
Warum

3«
QkfNacbb-

Geschenke»;
empfehle :

Universalhack
maschinell

Spätzlemascliinen
Rührmaschinen
Reibmaschinen

Buttermaschinen
Küchenwagen

Einmach -Apparate
etc- etc.

zu billigsten Preisen.

91. Hebeisen
Baus- uni iBctaoeräte. lenUt»

Werderplatz » 8 .
JMitgl . d . Rabatt -Sparver

' Furt mit den alten

Für Gesehäitsieute ,
Vereine und Private !

Weil sie auch nicht länger halten als 4 Paar Sohlen und Flecken,
halten solche nicht länger als durchgenähte ?

Weil sie im Ober - u . Bodenloder auch nicht mehr als gut sein können .

ühlitrttttt kaufen viele Herren und Damen Goodhear -Welt - Stiefel ?
'vVIHlilU Weil sie glauben , diese seien besser u . halten länger , was nicht zutrifft .

verkaufen die Schuhgeschäfte lieber Goodhear -Welt - Stiefel ?
• Weil sie an Preis mehr verlangen können und mehr verdienen .

Wer schnell , sauber
und was die Haupt¬
sache ist , billigst
seine Schriftstücke
wie Rundschreibeu ,
Verträge , Zeugnis¬
abschriften , Einla¬
dungen,Programme ,
Versammlnugs - und
Jahresberichte , Ein¬
gaben , Protokoll¬
aussage , Satzungs¬
vorlagen a . a. m . in
bester Ausführung
mittels Mlmeograph
inSchreibmaschinen -
Schrift ver vielfältigen
oder her stellen lassen
will, wende sich an
Hans Dinger I

i Kirisruhe , Wieiandistrasss 18, IT, j
Uebernahmo aller
vorkommenden ma¬
schinenschriftlichen
Arbeiten . Lieferung
auch nach auswärts .
Muster u. Preisange¬
bote stehen zuDien -
sten .Diskretion sicher.

Warumkaufen nicht alle Leute ihre Schuhwaren bei Bruder ? 4999
Weil sie meinen , die teueren wären besser als meine billigen .

Eöarum
andere Schuhgeschäfte teuerer als ich ?
Weil sie Rabatt und Ziel geben , teuere Miete u . Personal haben ,

gebe ich keinen Rabatt , kein Ziel und keine Auswahlsendungen ?
94118 Weil ich dadurch ohne Verlust viel billiger verkaufen kann .

$10 ^ *« ^ ** * führe ich nur 4 praktische und doch hübsche Fassonen ?
Weil dadurch alle Leute gut bedient werden und durch mich selbst.

Eöaruiu ~ jeder Herr seine Stiefel in Boxkalbl . f. 9.75 u . Wichsleder 7.—,

Schafwollen!
Strlckgari

7 . 75, 8 . 75, u . läßt Sohlen u . Fleck für 2.85 , genäht 3.— machen '

ist das Beste für empfindli
Füße . Laust nicht ein und f
nicht . Echt zu haben bei

kauft nicht jede Dame ihre Schnür -, Knopf - u . Zugstifel , Boxkalbl . 8. 75,
Wichsleder 6 .50 , u . läßt Sohlen u . Fleck für 2 .—, genäht 2. 10 machen ? 5 & S . ütcnfa

wo doch alles vom Guten das Beste verkauft «ud verarbeitet wird beim billigen

Schuh-Aruder gtgS ? MW . 10 Ä .
Kriegstrutze 8,

Vere »
SSF” Ecke Kronenstraße .

Mitgl . d . Rabatt - Spar -
Verkaufsstellen sind durchPb

kentlich.

(Ü <l$clv lft<l$CbitKtt . 2alm=fllelier Mk Dfinxer
W Amaliensfr . Z6, neben der Kirschajiofheke

Schmidts
D . R. P.

Wegen
Bäumung
des Sägers

billig zu
verkaufen

früher langjähriger erster Assistent und Vertreter
- des ff ßerm Bäusler . - — »»

8cbomndste Behandlung
- Massige preise - 4720

Sprechstunden von 8 —ir und von z—7 Öhr.

Prallt. Aeldnachttgerche«
'

Ein grosser Posten bessere

Carl Steinbacb ,
■ s MM MM ^ mm mb _ 1

36 Erbprinzenstrasse 36 . 4903.3

Bevor Sie sich entscaliessen , welche Jfakehl «n
Sie für den Winter einlegen , ist es in Ihrem eigenen
Interesse empfehlenswert , einen Versuch mit

^ oVüen - A

i ^ n mon

zu machen. . Diesdben eignen sich vorzüglich für
Zimmer- und Küchenbrand end sind in Wirklichkeit

vorteilhafteste , sagenehmste und rein¬
lichste Bremnstarial . — Brsnkehlen
briketR IJnion sind in fast allen Kohlenhand -
lnngen erhältlich und durchschnittlich 30 —35 Pf. per
Zentner billiger wie die demselben Zweck dienen¬
den Nusskohlen.

von 1 .20 «fltr. bis 3 .25 Mtr . ,
pr. Mtr. Mk. » .80 , 3 .—, 3 .50 , 4 .50 , 5 .—, 5 .50 «-

6 .30 , 7.- , 8 .- .
Gewähre bis inkl. 31. Dezember auf saämtliche Herr

kleiderstoff -Reste

5 °L
Master werden keine verabreicht .

Kaiserstr . 92II . Arfll &iP fSilEI 1
) Kaiserstr .

Karlsruhe .
Boise - nnd Versandhaus in Manufaktur « a .

sowie sämtlichen Aiisstnttnnesart "

Holz
zum Anfeuern, in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefere
zu billigen Preisen .

Bündelholz für Mederver¬
käufer fortwährend zu haben .

Friedrich Reich
Karl -Wilhelmstraste 66 .

Freiburg u.
Sonntag , de» 17. b. ;

von nachmittags 3 H*

Xt- Konzert
ausgeführt von der Musst
lung Liederkranz - G »-
diugeu in der Nestau
Zimmermann , Herieni-
wozu jedermann freund !.,
geladen ist.

A

3-a

mit

Che

sehr

sch«

Spitz -
m 65

. tal - i
‘VW Mk.



Seile 8.
«

»1$
schenket
chle : 5001'
laihack«
tiinen
ascliinen
schinen
schinen
ischiuea
iwagen
Apparate
etc .

n Preisen.
beifen
Mit«, Mas«
Hatz »«.
rt-Sparvereina

mit den alten]
ngssjstemenl |
hältsleute,t Private !
sll , sauber
iie Haupt-
, billigst
iriftstticke
schreiben,

Zeugnis -
in , Einla -
rogramme,
uiigs - und
ichte,Eia-
Protokoll-
Satzung »-
a . a. m. in
msführung
Imeograph
naschinen-
vielfältigen
allenlassen
de sich an
lingei * j
ldistnsn IUI. ]

vamsmg , ocu io , juwemoer lSlfl . Sette 9 .

’ f .l

4720

i —7 Uhr.

icbeSr
• cre

Rest
- , 5 »0 6-

itliche Her

grosse Posten Schuhwaren
Aus aussersgewöhnlich billigen Rflasseneinkäufen mit unseren Filialen I pj « enorm billigenkommen von Freitag den 15 . er . bis inkl. Mittwoch den SO. er . I Preise geltenZU nactistehend überraschend billigen Preisen Zlim Verkauf: I nnr sovsitVvrrat.

Elegant Damen -ScMr- u. Knopfstiefel K9S
mit und ohne Lackkappe, schöne , breite Form Paar" jr Jedes Paar eia &elegenheitskaaf . -WU d \ 75

Eia Wen Bamen-Süeföl “
Chevrette u. Boi-Calf _ jedes Paar

Üren-Sclmür- and Zagstiefel
sehr haltbar, alles Leder, neueste Fassons

95

Ton

Selwallenstiefel fw Dm« g. Herren
jciiön , warm gefüttert, als Strassen- und Strapazieretiefei ,

jjg ^ ederjmd^FilzjnitJLederbeaatz^ ^ ^^ ^^̂ ^ ^ ^ jToâ

>90

Enorme Aeswahl in Kinder-Schuhen und -Stiefeln
schon vchi 78 -z an
sehen von 88 tj an

von 98 jJ an
von 135 H an

Filz - Pantoffeln für Kinder
Fila -Pantoffeln mH Ledersohle
Pilz -8ehn allenstiefei , No. 27—29Filz -Sehnallenstiefel , No . 30—35
Damen-Hanspantoffel, warm von 95 § aaDamen -Lederhausschuhe, warm von 1.75 «.Seiventschuhe in allen Ausführungen.Gfommisolmhe , Harburger und Russischeeehle Harbnrgerfür Damen Herren Mädchen Kinder2.95 , 2.10, 4.50 , 2.95 . 2.30 , 1.80 . 1.75. 1.40

Terlangea Sie
lUfcattasarkea ! Geschwister Knopf .

Verfangen Sie
Rabattmarken!

5012

ArbeiteM Vorwärts Durlae*
Tnrnfehtton .

Sonntag , 17 . Rovembe1907 findet ein

Lmraurklug
nach Berghansen in den Adle
statt , wozu die Mitglieder «nl
Freunde eingeladen sind .

Anfang 3 Uhr . 490
Der Sektionsvorstand .

I Liter - Flasche

Cognac
■mr 2 Mark

empfiehlt 5029

fl. »an Varooy,!
Ecke Leopold - u. Sofienstr

Babattmarken .

Prima spanische

Rotweine
per Liter von 48 Psg an

sowie

veuiscde Meine
in alle« Preislage «

empfiehlt
Adolf Schumacher

Lesstngstrahe 74 .

Die Qroeskürschnerei

Willi
. Zeumer

Karlsruhe - Kaiserstr . 127
ist nic4 %t Ltt in
SLutnva&A knetet kt -
dOtt9e &e ^VozyfovCe seine §

iO

Eigene Fabrikation
Elegante Mode-Neuheiten .

Nor beste KBreehner-Ware.
- Ketee Basar-Ausführung -

Trotzdem billiger .
Direkt , Felleinkauf .

Eigenes Lager m Leipzig .

Dwarbcitussen » 4 Reparaturen prompt nnd sehr billig.

Steinmarder-

»ÜW » “
Anstral. Silber-

„Oppossutn “
von Mk. 15 .— an.

„Thibef 4 vtiss
von Mk. 18 .— aa.

Nerz - nnd Natnr-
„ Bisam “

„ansserordenttiefa solid*
von Mk. 87 . — an.

iHdt$ eftn € ngland
1) Die Anfcunft in Portsmouth . :-
2) Der feierliche Einzug in London.

ntser Fistrai »—, tM . Ptfbäkm stets das Noooeto aa Tages -
aa bäokon, sind wir m der Lage , schon heute Awfnahmon
« aaweg Krigerptaw « aerii Blaglawd ■ awei w -

Serien nnoseec Spinal d>hotoypboB rweafSbwi .

Aaseer dow gcicbhaltigoB , Mssorordeotlieii interessanten
- wm

aaehea wir auf dieeca Knnirtgri — neoh beeondors avrfmerksam.

DfeekSon der lul Kinematogr .-DesEtisehaH.

Möbel
-aver Art kaust man am beste«und billigsten bei
los. Kirrmann , iMtr. tMod . Helle Schlafzimmervon 889 Mark an. 4042

Slftiinfrlffiernll
werden fortwährend angekanft.« etbekstraste 6, 4 . Stock ,4811 MSHlburg-Bahnhof .

35 Hth. 3 ist ei»
g«t erhaltener Sinder -

ktesewagen sowie ein fast noch»««er verstellbarer
billig aa verkaufen.

große schöne , ifi
, sehr preiswert z«verkanfe«. MS- lb«»»g, Hardt¬straß« 9, 2. St ._

üartltt Won « «gefriedigter ,MstNlst , 9 Ar, Banpl. . zn verk.Erfr. Grötzingen , Kaiserstr. 54.
Äiltcklt von 80 Mark an zu“ W * verkaufen. Schsttzen-
straste 4«, 3. St .
Ümt* werden sehr schön gara^Na »l50 Pfg., Dlbützenstrnße89 , 1 . Std .

flaumvollcnc Illllllsrd
Sclilaläeeken
Neueste Muster , waseheeht

Grösse 140/200 cm
Stück

Mark

I . Schneider

181 Kaiserstrasse 181

Fkflkr-Dkrfil!j. -Akt. -Gkseüschüft
In Berlin .

Onmdkap . 9000000 Mk .
Zum Abschluß von Fenerversichernngen halten sich nach¬genannte Vertreter der Gesellschaft bestens empfohlen :Brette « r Gg. Golzer, Zigarrensortierer.Dnrlach r Gnst. Steinbrnn », Metallarbeiter, Hauptstr. 13.Karlsruhe : Adolf Frtck, Schreiner , Rudolfstr. 17.Wössingenr Ehr . Bach U, Schlosser. 6018

Prima weisse KeriiÄeifc 1 Pfd . 30
Prima Sparkernseife . .
Prima gelbe Kernseife .
Prima Seifenpnlver . .
Prima gelbe Schmierseife
Prima weihe Schmierseife

- offeriert ftetS -

Ernst Wena , SeiftnstcderGöthestratze 51 , Laden Mendelssohnplatz 2 .- Rabattmarken . -

Pfd . 27 ^
Pfd . 26 - j
Pfd . 22 -4
Pfd . 18 ^
Pfd . 20 ^

vrllckracden aller Ätt
liefert die

Birefidniclrem 6eck £ ”o„ Karlsruhe ,Luisens • r.:
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(gesetzl . geschützte Starke )

mit 1009 Tagen Garantie , hocheleganter dünnster Schirm , ans bestem Material hergestellt

Preis 7 Mark , gewöhnliche Schinne von Mk. 1 .50 an . 4997

irattz jose
111 Kaiserstrasse 111.

Heisei

Maizkafl
I t-, der

Ll5355 ' to |jlrin
Malzkaffee - 1
5tbilflgb«m-5

fbiss

ttv

(ln |

Jedem
fabrikal minderes ,
ebenbürtigaber
billiger!

PolstermSbelgest
in schwungvoller , dam
Ausführung zu billigsten l
liefert

SL Viel
K *rl »rn 1ie -Riit

4996

Julius Löwe
25 lveraerplatr 25

Rabattmarken.

Fertige s

Ueberzieber «»» -
Pektinen «»» -
Codenjoppen »°,-
Gestr . Kiesten w« = E -»

8 ?? m
08? -«
48 ?.

»"

. Oejen Mfumts raten
Musikw ^ cke vT

‘ sofbstspre -
leswle , so-/
wie . Dreh *

hretm -
meote

mitMetadl-
‘ r „Boten. '

ite»

Zithern au«r
SaHen-

Instrumente ,

Violinen
nach aiten
Aeistef-Mod .

I Mandolinen,
Guitarren ,' Harmonikas .

Grammophone
garantiert echt , mit Hart - I

gurami-Plattcn .
FtaJjrajfton

kFetcer « loJoürapb - AW» » »e, Operngläser , FeMstecher ,
I Hmtt .jgerattmt0SMer , ÄifJgeweöre . Scheel bmesGtHnee.

" “ .w Bial &Freund m Breslau n.

Brillanten
blendendschönen Teint » weiße,
sammetweiche Haut , ein zartes
reines Gesicht u. rosiges, jugend¬
frisches Aussehen erhält man
bei tägl . Gebrauch der echten

Steekenpferd -Lilienmileb-Seife
v . Zrergman» «. Ho ., ZtadeOenk
mit Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 Pfg . bei : Kronenapo¬
theke, Zähringerstr . 48 , Kdker-
apotheke , Wilhelmstr ., Internat.
Apotheke , Kaiserstr. 80, Ludwig-
Nikhekm-Apotheke , Lesstngstr. 4,
K. Mieter, Kaiserstr. 223 , Htto
Kischer, Karlstr. 74, Hark Itottz ,
Hofdrogerie , W . L. Schwank,
Hoflief., Drogerie . In Mühl¬
burg : Apoth . Sr . Arker, Stranß -
Srogerie.

„ßeuer Saalbau
(Rotes Kasino.)

Samstag , den 23. d. Mts . »
halb 9 Uhr» findet mein diesjähriges

Haarketten
von eigenem Haar angefertigt ,
fein gearbeitete, gediegene Be¬

schläge. 4967
= IO jährige Garantie. -
Billigste Preisstellung . Prompter

Versand nach auswärts .

Max Bierrefh , Luisenstr . 34
Kettenflechterei

mit Maschinenbetrteb .

kasenesss

Hdngartenstratz 36 , IV l. ist
ein freundlich möbliertes

Zimmer zu vermieten.

Kielt-
'

Rfttematograpl)
I G . in. b. H.

Im grossen Saal der

„Eintracht “
Karl Friedrich (»trasse .

Täglich abends 8 */4 Uhr, sowie au Bttttwoche», Sams¬
tagen und Sonntagen, nachmittags 4 Uhr beginnend

Klnmtopplilsräe Monstra Vorsteilangen
mit akustischen Effekten , sowie Vorführung von singende» , sprechen¬

den und musizierenden Photographien ,
vollkommendste Wiedergabe der stets nenesten Snjets auf die

Riesen-Projektionsfläche durch die besten Apparate .
Reichhaltigst « Btlderserien. Wert ders . üb. lOOÖUÖM .

Konzert des eigenen Wiener Künstler Orchester.
Preis« : Sperrsitz nummeriert Mk. 1.36 , 1 . Platz Mk. 1 .—,

2. Platz 76 Pfg . , 3. Platz 56 Pfg .
Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er-

oachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .
Kasseneröffnung : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Vorverkauf : Bei Herrn Carl Stiefel , Cigarren -Spezialgeschäft,

Karl Friedrichstraße 19, sowie bei Herrn Adolf Stanfert ,
Cigarren- und Tabak-Import , Kaiserstraße 113 zu er¬
mäßigten Preisen : Sperrsitz Mk. 1 .36 , 1 . Platz 90 ,
2. Platz 76 , 3 . Platz 50 Pfg . 4957

. Nur vom 17 . November bis
inkl . 25. November 1907

s ’-Nj

4

Allgemeine Ort$krankenka $$e.
Die Herren Mitglieder der General - Versammlung

unserer Kaffe werden zu der

Ordenll. Gellkml-Nkchmmlims
auf

Freitag, den 22 . Nov. 1907 , abends halb 0 Uhr
in den grotzen Rathanssaal höflichst eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung

des laufenden Jahres .
2 . Die Bewilligung von Sterbegeldern an die Familien ,

angehörigen.
3 . Das Verhältnis der Kasse zum Krankenkassenverband.
4. Die Einführung der freien Arztwahl.
5. Anträge und Wünsche .

Karlsruhe , den 6. November 1907.
Der Vorstand.

W, Hof . 4850

Kassenschräuke ,
3 neue in verschiedenen Größen und i Sitzpulte , eichen, für
Bureau , ferner verschiedene Ladeneinrichtungen , tür Bijouterie ,
Manufaktur und Spezereihandlungen wegen Platzmangel sehr
billig zu verkaufen . 4752

Kaiserstrasse 81 .

verbunden mit musikalischer Abend »

Haltung statt .
Freunde und Kollegen , welche hieran

nehmen wollen , werden gebeten , fich bis st

freilag. «len 22. d. IMr
anzumelden .

Liste liegt im Buffet auf .

Hochachtungsvoll

ftupert ft
i

Bekanntmachung . |
Gegenwärtig findet die Revision des Katasters der ^

forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für Karlsruhes
lich der Vororte Beiertheim , Rüppurr und Rintheim
gesonderte Gemarkung Hardtwald statt. Betriebs^

^
welche seit Oktober vor. Jahres ihren Betrieb eingeffsül.

öffnet oder in einem für die Abschätzung der ArbeWt̂
licheu Matze eingeschränkt oder erweitert haben, ®cr®~

j
aufgefordert , uns hiervon binnen einer Woche Anzeige zo
Der ' Kataster liegt während dieser Frist beim Ddhfchf̂
bureau , Karl-Friedrichstratze 8, 4 . Stock, zur EinfW

Für unrichtige oder nicht rechtzeitig erstattete w

nen die Betriebsunternehmer nach Maßgabe der 9 '

srimniungen mit Strafe belegt werden.
Karlsruhe , den 9. November 1907.

Das Bürgermeisteramt»
Dr. Hör st manu .

» »ch
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Samstag , den 16. November 1907.

KasHun-
Kltidw-
Slusen-

Stoffe
_chtvolle Neuheiten
f '
pr eis wert bei

Sclmeyer
ferderplatz
jte Marienst rasse .

j Rabat¬
tmarken ,

g # ri Billian ,
Uhrmacher

n Concurrvat
ikat mindestaa
nbürtig aber
illigerl
nöbelges
[bofiec , da«
[ zu bMgstml

fierthabj
nhe -Rfmtli

55 Cchützenstraf-e 55
ösrft-viä den , „Auerhahn" .
x»pfeble mein reichhaltiges

tott in Gold - « . Silbcrwa -
tn , Uhren aller Art, stets einige,
ftotiiert ovf Lager . Trauringe ,"

zeslcmpclt , das Paar von
tzz M an, GrotzeS Lager anr
pl-che in Sprcchaparaten u.
Platte», auch auf Teilzahlung.
Rqvuaturen unter Garantie zu
tea Mia" »« Preisen. Feder ein-
setzea und Nhr ölen 1 . 20 Ml,,

l | iaä aufpassen 25 Pfg . nsw .
Achtungsvoll

KüH Billian .

Achtung !
. ftiiic städtische Brockensamm -

ihre geschenkte Brocken
cm arm« Leute verkauft,

tbiite ich, wer Brocken hat,
» Adresse an Karl 'Krpi *

raste 2t , zu senden ,
i hohe Preise und hole alles
i ti . 3909

Haasmachep

und Halbleinen
>ffc Leib- u. Bettwäsche.

Gewährte Qualitäten ,
lislgr günstiger Abschlüsse sehr

billig bei ^ 4003
l Süfencyer

platz, Ecke Mari enstr .
ÜStzEMkllSI!

Unsere

Spiehvaren

Sette 11.

Unterhosen
I gestrickt, normal gewebt
s und selbstgemacht

empfiehlt 8026
Fahr , Kronessh. 49.

Ausstellung
ist eröffnet.

5034
■ ■ ■

Wir haben in diesem Jahre unsere ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

$ piclwaraiJMuit 9
in die besonders dafür geeigneten grossen Räume unserer

i. klage
verlegt und bieten wir durch die damit verbundene über -
sichtliche spezialisierte Ausstellung jedes Spiel¬
ware » - Artikels eine angenehme und bequeme

Einkaufs - Gelegenheit.

Puppenköpfe
in Metall, Celluloid und

Bisquit

Puppenrümpfe
mit einfachem b . Kogel -
gelenk in Stoff u. Leder

Leüelplippeii mit Kopf
in allen Grössen

c

c

eelluloid - imollpuppe«
MlmK° u. Caafpippea

Puppenkleider
Puppenstrttmpfa
Puppenwfleche
Puppenschuhe
Puppenhüie
Puppenperücken

in enanner Auswahl
zu bekannt billigen Preisen .

D
SebevrMNe Dekoration in der i. Etage

„Drei Märchen ,44

O

Geschwist
. Knopf

Essenzen
Marke „ LJchtherz “

sind die einxig Achten zur
Selbstbereitnnj

von Cognac , Rum, Likören .
Yti Icanem als einijarttj erklärt!

Sämtliche Liköre der Welt !
Rur echt nur in Origiualflaschen
für ca. 21/. Ltr. Preis nach Sorte

25, 40,
“
50 , CO, 75 Pf . ufw.

Bei 8 Flaschen die 7te gratis .
« Die Destillierung im Haushalt "
wertvoll . Rezeptbuch« .Anleitung

völlig kostenfrei !
OM » Reichel , Berlin SO .,

Eisenbahnstr . 4 .
Man verlang« ausdrücklich „Orl -
ginal -Reichel - Essenzen “ mit
Marke „ Lichtherz “ und weife

alles andere zurück !
Niederlagen durch meine Schilder
kenntlich , wo nichts Versand ab
Fabrik . In Karlsruhe b«i
Wrlh . Bann », Werderplatz 27,Robert Blas , Kaiserstr. 69,Ott » Fischer, Karlstr . 74, M.
Hofhettrz, Lnksenftr . 8. Auto«
Kiutz, Westend -Drog^ Theodor
Walz , Kurveustr. 17. EngroS-
Lager : Leopold Fiebig , Adler-
str. 34, Carl Roth , Herrorstr .
26, Ettlingen : Robert Ruff,
KarlSruherstr . Dnrlach : PH .
Lnger._ 4080

wr Südstodt . -W,
Sminsziimner

und gr öfterer Saal ia der
Restauration Köllenberger zu
vergeben wozufreimdlich einladet
Friedr . Braun , Mrt.

morgen drzlim!
Ziehung

der Stratzbrrrger und Akten -
bnrger k 1 .—, 11 Stück 10 Mk.

Nächste Woche Wohlfahrts¬
lotterie , deren Lose k 3.30 Mk.
per Stück, »och erhSltstch bet

Carl G5t* soss
Hebelftr . il/15 , Karlsruhe .

# v
y

Serien - Hosen sind wieder
neu sortiert.

S Serie«! .
I 4P *■

§

SedvIV •
035 »

•
Serie II

"
620 9

• Serie V _
| ll ^

|

• « • • MM
8 Serie IH 8
• 78 ° 8
Smm*u8

Serie VI

Spiegel & Wels .

Karlsruhe €. U.
koatatz, den 18. November, abends 8 >/, sthr, im Saat 3■W Ahckdstraste
9L | m1maa von Frau Klara Much«, Schrift»

ste««ch, aus Merxheim a . R.
über

Einfluss anf Kranke, Ueberfragwtg von
t, flervenkraft und Semütsstimmnng.

Eintritt 30 Pfg. Mitglieder frei. 5024
Der Borstand .

zappen
Grönland 9.80 Mk. Z' iordpol 14. — Mk. ^

, ^ S«neS Fabrikat !
Krtmei»sir . 49

SsimtGSNtze n des
Apsthkks .

Morgen Sonntag nachmittag
geöffnet :

Adlerapotheke .
Friedrichsapotheke.
Hirschapotheke ,
Hofapotheke ,
Löwenapotheke ,
Sofienapotheke.

Kolosseum , Freiburg -
beim Martinstor .

Vom 18. bis ioti . 30. November
= 6 Tan-Xwais, echte Chinesen =

in noch nie gesehenen Leistungen .
Ken ffir ganz Emrop « ! (vromcWeltatraktioi !

Ferner Les Carlys , Salon-Dressur - Act ., wurde in Freiburgähnlich noch nicht gezeigt . Carl Cards , ehern. Crressh .Bad . Hofepernsäuger . Frai co i « Ri veliü
JL . Clermont ), Komiker . The Klgon & s , kom.Akrobaten auf dem Kinderspielplatz . Killli Barette ,
m. d. kleinste « Schahplattler der Welt ! Mar .
qneriteMilAr ! Da die 6 Chinesen nur mit
gana ungewöhnlichen Kosten nach Freiburg.gebrachtwerden konnten , versäume niemand , sich von der Gross¬
artigkeit derselben zu Ueberzeugen . Als Zugabennmmer :
Kinematograph in höchster Vollendung .Kas *a 7V2, Anfang 8 Uhr. Vorverkauf von vorm .11—12 1/, Uhr an der Kolosseumkasse . Sonntag , 17 . Wov .
Sinniger Sonntag in diesem Programm mitFrähkonzert , Nachmittagsvor Stellung und
Abendvorstellung , weil Sonntag, 24 . Nov. gesetr .l .die Vorstellungen auslallen müssen . 5019

Prima 1388 I

Rotwein
per Liter von

spanische WeMmmilimg
febto Vtdal

Dnrtacherstr. 88»
j Abeinstr. 48.

Rüppntrrerste, n . |
Sessiugstr. 29.

Prima

Delikate#*
Sauerkraut

per Pfund 10 Pfg .
empfiehlt 6630

A. van ffenrooy,
Ecke Leopold - n . Sofieustr .Babattmarken .

KnirikihähieLTL
billig zu verkaufen . Näheres bei
Tb. Heck. MarieuÜr. 2. 4. St . .

5020Prima

junges Fleisch
das Pfund 68 Pfg ., zp haben bei
Andr . Bast , Mthgerri,
Ecke Nngarten - tu Scherrstr .

Telefon 1964 .

« Er Mk»k« >
I kaufft Du am vorteil - j
\ Hastesten bei 5027 ,
P » hr , Kronenstr .49 ,

m
fi



serre 12. Samstag , beit 16 . November 1907 . Leite

Deutscher MetMImlemrtWii
Markgrafenstrafie 26 , Karlsrnhe . — Telephon 2098 .

Karlsruhe .
Samstag , den 16 . November , abends halb 9 Uhr ,in der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13 ,

MifgHedereerlamraiung
mit Bortrag über : „Die Enttti klung und volkswirtschaftliche
Bedeutung der Eisenbahnen" . Referent : Landtagsabgeordneter
und Redakteur Wilhelm Kolb .

Durlach.
Samstag , den 16 . November , abends Punkt halb 9 Uhr ,im Gasthaus zum Lamm

VWedenMammIlmg
mit Vortrag des Kollegen Sebastian Lauterbach , Bezirks¬leiter aus Stuttgart , über : „ Die kulturellen Aufgaben der
Gewerkschaften ".

Rastatt .
Samstag , de« 16 . November , abends halb 9 Uhr ,

km Gasthaus zum Rappen

Monafsverfammlung .
Tagesordnung : 1 . Gewerkschaftliches . 2. Vortrag : „ Das

Problem der Ein- und Auswanderung " . Referent : Kollege
L. Rudert aus KarVruhe .

Ettlingen .
Samstag , 16. November, abends Punkt halb 9 Uhr,im Gasthaus zum Löwen

Nunafseerfaimnlung.
LatzeSoeduung: Vortrag über : „ Erlebniffe in ferne» Wekt-

fcMor". Referent : Kolleg« W . Koch aus Karlsruhe .

Vretten .
SamsSag, de« 1« . November, abends halb 9 Uhr,i» Gasthaus zum Engsl

Hunafsveriamnilung.
: „Die Krankeni
Paul H u r f ch i g - Karlsruhe .

_ _ Ta^eSoednuug : Bo^ rag über :̂ „Die KrcmkeubersicheruugS -
^stepehgebung" . Uiefereut": Kollrge

Gaggenau .
Die nächste

HHgliedertfEriammtung
stabet MkMooch , de» SG. November , abends halb » Uhr ,« - der BokkshaSe statt.

Ä« WW Sonntag , de» 17 . November "W > finden in
nachfichzeade» Orten
WemL. Metallarbetter -Dersanrmlungen
statt.

GostnwetterSbach , mittags 4 Uhr, im Adler.
Wetnstetnbach , « ttags 3 Uhr. im Ochsen .
SeStztugr » , abends 8 Uhr, im Löwen.
Wöfstugeu , mittags 3 Uhr, nt der Kanone,
äfflftitflfn , abends 6 Uhr, i« Sornm.
Wetugartr », mittags 3 Uhr. im Deutschen Kaiser.
Ntnthetm . mittag » 3 Uhr, im Schwanen.
Hog-sfcld , abends 6 Uhr, im Hirsch.
TagoSordmmg in egten Brrsammkmege» : „Die Eatwükluug,3st» pf» ad » Erfolg« be* deutschen Mäallarbeiter -BerbmrdoS" .

Seferwrien: Die Ääfege* W. Koch . Paul H » r s ch i g , RudolfG -Vrolo , Gqaeg Hagm » nn sab Thrisüan Horst .
Aaylveiche « Besuch obiger Versammlungen erwartet

WRiDie Ortsverwabtnug .

ßmngvcrcin EassalHa
staUrnLe.

Kommende« Sonntag , 17 . November, nachmitags 3 Uhr
beginnend , in den „3 Linden" in Mühlbnrg

Uolkslicder -Jlbcnd
dmbunden mit hnmorgiischer FamMenunterhattmrg und
darauffolgendem Tanz .

Wir laden hierzu unfere verehrlichen Mitglieder , sowie
Freunde unseres Vereins freundkichft ei». Eintritt für Nicht¬
mitglieder pro Perfo« 26 Pf . Programme zum gleichen Preis
berechtigen zum Eintritt uud find bei unsere« Mitgliedern , sowie
am Saaleingang erhäMich. 4955

Daufsch. Tabakarbeiter-Verbaod
IahlsteNe Karlsruhe .

Samstag , den 23 . November , abends 8 Uhr,
findet im Saale der Restauration „Möhrlein ", Kaiser-
ftrafie 13 , unser

ro. Stiftungsfest
verbunden mit Ebeater-RnMibrung . Usnrett.

6erang und im ,
statt. 5002- Eintritt 26 Pfg . -

Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Freunde
und Gönner unserer Sache freundlichst ein

Ser üarstatid.

\AS *

-Snw ■meytxs * ' . '

' -"H **»tL- ^ / '
. ■ </ n , .
\J tZ

AYTP 'Wfv '

.%/SA

Räumungs

Ausverkauf
wegen Umbau .

Preisermässigung '

Adolf St
Jterren- u. Knabengarderobe

Kaiserstrasse 74 , am Marktplatz .

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and
bekommliehen

web *'

OlÜOp
Brauerei

Export- n. dunklen LagerbierJCUrlSnthC Tslsphotl 26A, in der Brauerei auf Maschen gesÄllt
Sitte trinken Sie nur Keim s flüssigen Kaffee!
jkutw kaeia nmi k ;u :Mein if riö^ WaUI - - - ■- - - > Alleinige Fabrikanten :}

Der beste und billigste Kaffee der Welt !
— —— Ohne jede Arbeit »tet « trinkfertig . »
Erfordert zur Zubereitung nur kochendes Wasser .

■I i | | i i | Alleinige Fabrikanten : 4
ueneraii zn Dänen. | süddeutsche Nährmiffelwerke, Freiburg I.
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